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ex machina. 

n. Berlin, 13. April. 
Die große Woche der Interpellatlonen iſt 
vorüber, und überall find die Mintſterlen Sieger ge⸗ 
bileben. So lang und langweilig die Debatten auch 
immer geweſen ſein mögen; ſo ausglebig, wie die 
Cabinette von dem einzigen ihnen aus abſolutiſtiſcher 
Zelt verbliebenen Vortechte, bel Anfragen über äußere 
Politit ſchwelgſam zu lächeln oder beredt zu ſchweigey, 
Gebrauch gemacht haben; fo geiſtlos alſo die Plyſiog⸗ 
nomſe der politiichen Woche war, ſo iſt doch überall 
ein raſch wieder verſchwundener Kopf aus der Ver⸗ 
ſeukung aufgetaucht, der den beru smäßigen Sphinx⸗ 
enträthſelern die nöthige Nervenerregung und einen 
„nationalethiſchen“ Geſprächsſtoff gab. 

Ja Italien bat der Miniſter des Aeußeren, 
Visconti Venoſta, in einer vom zeilungsleſen⸗ 
den (2) Auslande leider nicht genügend beobachteten 
Kammerrede die innerften in ſeinem weitſchauenden 
Auge bisher verſchleterten Abſichten einer national⸗ 
wirthſchaftlichen Orlentpolitik auf einen Augen⸗ 
bild enthüllt. Getreu der unter der Aſche lebendigen 


Deus 


Tradltion der großen Handelsrepubliken des italieniſchen 
Mittelalters, ſprach er den autheilsweiſen Bei des 
Mittelmeers und der levantiniſchen Handelswege (mit 
ihren Hinterländern l) als eine Lebensfrage für die 
italientſche Natlonalinduſtrie, für den inneren wie 
äußeren Wirthſchafts⸗ und Geldverkehr an, und er 
tie dann mit ruhiger, vom Beifall des Hauſes bes 
der den Grundſatz: Die Theilung 
er Türkel unter dle milttäcifchen und maritimen, 
dabei intereſſirten Großmächte iſt nur eine Zeit⸗ 
Ir age Es liegt nicht in Italtens Intereſſe, mit 
eirem energſſchen Ruck nach diefer Richtung bin das 
Steuer zu verſchieben, bevor nicht dle Geſundung der 
Bilanz und des inneren Status ihm die Elaſt'cität 
und Schlagkraft früherer Perioden wiedergegeben hat. 
Man wird die Rühnhelt, die den Minifter gerade j tz! 
zu dleſer Arußerung befähigte, aber auch die Rlarb it 
eines Pathologenblicks b'wundern müſſen, und man 
wird einen Fingerzeig für die unausweichlich kommende 
Neug cuppirung des europätichen Concertes darin finden. 
Die Soztaldemokratte benutzt die parla⸗ 
mentsloſe Zeit zu einem jener ſelbſikrltiſchen Duelle, 
durch die fie wiederholt ſchon der wicklichen Erfaſſang 
der Cultur⸗ und Geſellſchaftslage ein paar Schritte 
rähergekommen fit. J; der Neuen Zelt hatte Lie b⸗ 
knecht eine Reſſeplauderel „Acht Tage in Holland“ 
veröffentlicht und darin behauptet, daß in Holland der 
Wohiſtand größer und die Kluſt zwischen Arm und 
Reich weniger breit, als in Deulſchland fe. Der uns 
abhängige Genoſſe Schönlauk lieſt dem Parleſ⸗ 
jübrer nun in ſelner „Leipz. Volkszeitung“ 
— ſelne grelſen hafte Baterlandsloſigkeit ganz geböcig 
2er er und erklärt nach einer ſchweren Abfuhr mit 
108 Hatten Woffe der Statiſtek, die lange durch die 
Tbelle mokcaulſche Partet gelaufene, auch im erſten 
belle des Erfurter Programms noch aufbewahrte 


Nanſens Erfolge. 


ſind die Ergebniſſe der norweglſchen 
Polarexpedltion? Das it fo. Schreibt Nanſen am 
Fra n feines von uns olt eitirten Werkes“), eine 
ei die der Leſer billigerwetſe hier beantwortet zu 
ae n n kann. Aber die mitgebrachten wiſſen⸗ 
umfan 17 Beobachtungen find jo mannigfaltig und 
er ch, daß es noch einige Zeit dauern wird, 
Mon ſich el FJachmännern bearbeitet worden find und 
bilden an allgemeines Urtheil über ihre Tragweite 
gebniſſe un Es wlrd daher nothwendig, dieſe Er⸗ 
entliclonderen wiſſenſchaftlichen Publikationen 
dun . Wenn ich jetzt verſuchte, einen 
nolbwendigerwoinſelben zu geben, fo würde ich dies 
und der Versuch nur unvollſtändig zu thun vermögen, 
erwelſen. Ich ch könnte ſich leicht ols irreführend 
auf einige der werde mich daher darauf beschränken. 
In erſter guntigeren Punkie hinzuweiſen. 
Meer in der 810 aben wir nachgewieſen, daß das 
und in welchem nauttelbaren Nachbarſchaft des Pols, 
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Verelendung ſei nicht mehr zu halten. Das 
Nlpean der Volksmaſſe habe ſich mit der modernen 
Entwickelung gehoben. Die Ausführungen Schönlauks 
find mit einem verſtändigen Maße patrlotlſchen 
Stolzes gelätiigt, und man darf fie füglich als eines 
der Symptome für den zunehmenden Muth ber Kräfte 
charakteriſiren, denen die deutſche Sozialdemokratie 
ihre Befreiung vom Alp der Theorie und ihre Um: 
bildung zu einer phantasmenfreien linksliberalen 
Arbeiterpartei verdanken wird. 

In Waſhlugton war der Senator Veſt das 
enfant terrible Er erfüllte die Hoffnungen der 
demokraliſchen Oppoſitlon, indem er einen Beſchluß⸗ 
antrag einbrachte, die Verordnung über die rück⸗ 
wirkende Kraft der neuen Zölle ſei 
nicht geſetzmäßlg erlaſſen und verletzte die Be⸗ 
ſtimmungen über die Entrichtung von Zöllen. Glelch⸗ 
zeitig bringt der Telegraph die Nachricht, daß Mac 
Kinley den Senator Wolcott, der ſchon vor einem 
Monat den Continent bereiſt hat, Paine⸗Boſton 
und Adlat Stevenſon zu Sonderbevollmächtigten 
für die europätſchen Hauptſtaaten ernannt habe, damit 
fie die Förderung einer internatlonglen bimetalliſttſchen 
Conferenz jetzt im amtlichen Auftrage betreiben. Die 
Voraus ſſagungen ruhig blickender Politllee erfüllen ſich 
alſo; die andauernde Kompromiſtelei zwiſchen Hoch⸗ 
ſchutzzoll und freier Silberprägung, die ſich in Mac 
Kinley perlonifichtt, ftumpit das Demoklesſchwert über 
dem Haupte der europätſchen Induſtrie, des europät⸗ 
ſchen Handels ab, ſelbſt ohne daß die Regſerungen der 
bedrohten Länder zu Repreſſalien greifen. 

An innerpolitiſchen Ueberraſchungen war die reichs⸗ 
und landtagsloſe Woche nicht reich. Die intereſſanteſte 
tft die, daß nach den minder ernſten Candldaturen für 

te Nachfolgerſchaft Stephans auch die Er⸗ 
nennung des Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes, 
Dr. Bödiker, eruſtlich diescutlrt wied. Bödekers 
hervorſtechende Begabung ruht in feinem Organtſations⸗ 
talent, ſeinem Scharfblick und in ſeiner durch beharr⸗ 
lichen Fleiß wirfiomen Thatkraft. Die ausgeprägt 
ſtaateſozieliſtiſchen Anſchauungen laſſen ibn als den 
geeigneten Mann erjcheinen, der, wie der Kalſer etz 
für die Staatsbergwerke verlangte, auch die Po ſt 
zu einer ſozialpolltiſchen Muſteranſtalt 
machen könnte. 


Polizei, Sozialdemokratie und 


Oberverwaltungsgericht. 


In einem Erkenntniß des Disziplinarſenats des 
Oberverwaltungsgerichts vom 29. Januar d. Is. tft 
Folgendes ausgeſprochen: 

„Ein Beamter, zumal ein Poltizeiverwalter, verletzt 
die Pflichten ſelnes Amtes und zeigt ſich zugleich des 
Berkrauens, das ſein Beruf gefordert, unwürdig, wenn 
er die Beſtrebungen einer politiſchen Partet, welche 


die Grundlagen der beftehenden Rechts⸗ und Staats⸗ 


nichts bemerkt, 
irgend erheblicherer Ausdehnung hingewieſen hätte. 
Das Eis ſchlen ungehindert zu treiben, namentlich in 
nördlicher Richtung. Dle Weiſe, in welcher die Drift 
direkt nach Norden ſetzt, ſobald der Wund ſüdlich war, 
war höchſt überraſchend. Nur mit der größten Mühe 
konnte der Wind die Rücktrift nach Südoſten veran⸗ 
laſſen. Wäre innerhalb einer mäßigen Entfernung im 
Norden von uns irgendwelches Land von Bedeutung 
geweſen, ſo hätte es die Bewegung des Eiſes in dieſer 
Richtung hindern müſſen. Außerdem ſcheint auch die 
große Menge Treibeis, die mit großer Geſchwindigkeit 
an der Oſtküſte von Grönland entlang nach Süden, 
bis hinab nach Kap Farewell und darüber hinaus, 
treibt, doſſelbe anzudeuten. Solche ausgedehnte Els⸗ 
felder müſſen ein größeres Meer haben, von dem fie 
herkommen, als dasjenige durch welches wir trieben. 
Hätte die „Fram“, ftart im Norden von Spftzbergen los⸗ 
zukommen, ihre Drift fortgeſetzt, jo würde ſie ſicherlich 
an der Küſte von Grönland entlang herabgekommen 
ſein. Wahrſcheinlich würde ſie aber nicht nahe an 
dieſe Küſte hinangelangt ſein, ſondern eine gewiſſe 
Menge Eis zwiſchen ſich und ihr gehabt haben. 
Und dieſes Elis muß aus einem Meer nördlich von 
unſerer Breite kommen. Dagegen iſt es ſehr wahr⸗ 
ſcheialich, daß auf der andern Seite des Pols zwiſchen 
dieſem und dem nordamerikaniſchen Archipel, Land 
von beträchtlicher Ausdebnung vorhanden iſt. Mir 
ſchelnt es nur vernünftig, anzunehmen, daß dieſe vielen 
Jaſeln nach Norden eine Fortſetzung haben. a 

Aus unſerer Expedition, glaube ich, lönnen wir 
uns jetzt einen ziemlich klaren Begriff machen von der 
Weiſe, wle das Treibeis ſich beſtändig auf der Wander⸗ 
ung von der einen Seite des Polarbeckens, nördlich 
von der Behring⸗Straße und der Küſte von Sibirien, 
quer über die Regionen. um den Pol nach dem at⸗ 
lantiſchen Ozean, begriffen iſt. Wo man einſt eine 
ſeſte, unbewegliche, maſſive Eisdecke anzunehmen ge⸗ 
neigt war, die den nördlichſten Punkt der Erde als 
ein fefter Eismantel bedecken ſollte, finden wir jetzt 
ein ewig wanderndes aufgebrochenes Treibeis. 

Der Beweis, der mich ſchon vor unſerer Expedition 


das ſibiriſche Treibholz geltefert, das beſtändig nach 
Grönland geführt wird, ſowie durch den auf dem 


was auf die Nähe von Lan: von 


ordnung grundſätzlich bekämpft, unterſtützt 
Oder fördert. Die ſozlaldemokratiſche Partei, welche 
notoriſch die Grundlagen der beſtehenden Rechts⸗ und 
Staatsordnung grundſätzlich bekämpft und, woſern ſie 
die Macht zur Verwirklichung ihrer Ziele hätte, bis 
zu deren Erreichung auf geſetzmäßigem Wege ſchwerlich 
warten würde, tft bemüht, Anhänger bei der ihr noch 
fern ſtehenden ländlichen Bevölkerung zu gewinnen, 
indem ſie bei derſelben Unzufriedenheit mit ihrer Lage 
zu erregen und dadurch den ſozialdemokratiſchen Ideen 
Eingang zu verſchaffen ſucht. 

Dieſem Zwecke dienen die Verſammlungen, welche 
die ſozialdemokratiſchen Agitatoren auf dem Lande 
veranſtalten. Daraus folgt, daß es einem Beamten 
nicht geſtattet iſt, derartige Verſammlungen irgend wie 
zu unterſtützen oder zu fördern. Das gilt zwar nicht 
von der vorgängigen Genehmigung, die nach Maßgabe 
des Geſetzes nur unter beſtimmten Vorausſetzungen 
verſagt werden darf, wenn dieſe nach dem Ermeſſen 
des Beamten nicht vorliegen, wohl aber von der 
Ueberlaſſung einer im Prlvateigenthume des Beamten 
ſtehenden, ſeiner Verfügung unterliegenden Oertlichkelt 
zur Abhaltung der Verſammlung. Denn damit 
fördert er ohne jeden geſetzlichen Zwang freiwillig 
deren Abhaltung und. unterläßt es nicht bloß, wie die 
Berufungsſchrift unzutreffend ausführt, Privatver 
hältniſſe zur Verhinderung der Verſammlung 
zu benutzen. Der Angeſchuldigte will die Hergabe 
ſeines Waldes für „nebenſächlich“ gehalten haben; 
aber er mußte wiſſen, daß er durch Ueberlaſſung eines 
tauglichen Platzes für die Verſammlung die ſozial⸗ 
demokpatlſche Agttatſon tbatſächlich förderte, und daß 
dies mit ſeiner Amtspflicht unvereinbar war. Ob ſich, 
wie der Angeſchuldigte meint, die der Zuſammen⸗ 
beru ung nachgekommenen Perſonen ſonſt vielleicht zu 
einer V'riommlung nach N. N. begeben haben würden, 

ck, Acht in Betracht, weil er ihnen darum gleich⸗ 
wohl nicht die Tbeilnahme on ener ſozialdemokratiſchen 
Zerſammlung dadurch hätte erleichtern ſollen, daß er 
ſe nen Giund und Boden zur Verfügung ſtellte. 
Hielt der Angeſchuldigte eine geheime Agttatſon für 
ſchädlicher als eine die Möglichkeit der Widerlegung 
durch Gegenrede darbletende öffentliche, fo durfte er 
doch auch die letztere Form der ſozialdemokrattſchen 
Agitation nicht begünſtigen. 2 

Bet Abmeſſung der Strafe war zu erwägen, daß 
in der Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen Geſir nung 
unter der ländlichen Bevölkerung eine große Gefahr 
für Staat und Geſellſchaft liegt. Jede Begünſtigung 
dieſer Ausbreitung von Seiten eines Beamten muß 
daher auf das Strengſte geahndet werden 7 


Deutſchland. 


Berlin, 14. April. Das Beguadigungs⸗ 
recht iſt das ſchönſte und ein untaſtbares Recht der 
Krone. In neuerer Zelt haben aber mehrfach Be⸗ 
gnadigungen ſtattgefunden, die großes Befremden er⸗ 
regten und zu lebhaften Erörterungen in der Preſſe 


Eiſe gefundenen Schlamm, da derſelbe kaum anderer 
als ſibiriſcher Abſtammung fein kann. Wir fanden 
während unſerer Expedition, ſelbſt als wir auf dem 
86. Grade waren, mehrere Anzeichen dleſer Art, die 
uns werthvolle Fingerzeige bezüglich der Bewegung 
des Eiſes gaben. 

Die Kraft, die das Els in Bewegung ſetzt, wird 
ſicherlich zum größten Theile von den Winden geliefert, 
und da auf dem Meere nördlich von Sibirien ſüdöſt⸗ 
liche und öſtliche Winde vorherrſchen, während ſie im 
Norden von Spitzbergen norköſtlich find, jo müſſen 
ſie das Els in der Richtung führen, in welcher wir 
die Drift geſunden haben. Aus zahlreichen von mir 
angeſtellten Unterſuchungen habe ich das Vorhandenſein 
einer langſamen Strömung im Waſſer unter dem Eiſe 
feſtgeſtellt, die in derſelben Richtung läuft. Jedoch 
wird es noch einige Zeit dauern, bis das Reſultat 
dieſer Unterſuchungen ausgearbeitet und als ſicher be⸗ 
trachtet werden kann. 2 

Die während der Expedition angeſtell en bydrographi⸗ 
ſchen Unterſuchungen haben überraſchende Thatſachen 
ergeben. So hat man beiſpielsweiſe gewöhnlich das 
Polarbecken als von kaltem Waſſer erfüllt betrachtet, 
deſſen Temperatur ungeſähr —1 5 Gr. C. betrüge, 
Unſere Entdeckung, daß unter der kalten Oberfläche 
wärmeres Waſſer iſt, mit einer Temperatur manchmal 
bis zu + 1 Gr. C., wir daher überraſchend. 
Ferner war das Waſſer ſalzhaltiger, als man blsher 
von dem Waſſer im Polarbecken angenommen hatte. 
Dieſes wärmere, einen ſtärkern Salzgehalt au'weljende 
Waſſer muß offenbar von der wärmeren Strömung 
des atlantiſchen Ozeans, dem Golfſtrom, herſtammen, 
der auf der Höhe von Nowaja Semlja und längs der 
Weſtküſte von Spitzbergen in nördlicher und nordöſt⸗ 
licher Richtung fließt, dann unter das kältere, aber 
leichtere und weniger ſalzige Waſſer des Polarmeeres 
taucht und die Tiefen des Polarbeckens füllt. Wie ih 
ſchon im Laufe meiner Schllderung mitgetheilt habe, 
iſt dieſes ſalzhaltigere Waſſer in der Regel am 
wärmſten in einer Tiefe von 400 — 500 Meter. Dar- 
über hinaus pflegt die Temperatur mit der Zunahme 
der Tiefe zu ſinken, wenn auch thellwelſe in unregel⸗ 
mäßiger Welfe. In der Nähe des Grundes ſtleg die 
Temperatur wieder, wenn auch nur unbedeutend. 
Dieſe hydrographiſchen Unterſuchungen ſcheinen noth⸗ 
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führten. 
Hildesheimer Falles Pfahl bekannt wurde, erfolgte 
Ende März bekanntlich ſogar eine Interpellation im 
preußiſchen Abgeordneten hauſe, infolge deren Juſtſz⸗ 
miniſter Schönſtedt die gewünſchte Aufklärung gab, und 
auch bezüglich der Begnadigung eines Stettiner Schutz⸗ 
mannes ſah ſich der Juſtizminſſter zu einer Erklärung 
genöthigt. Ein neuer Fall einer Begnadigung, der 
im Volk nicht verſtanden werden wird, wenn nicht 
von der für Begnadigungen verantwortlichen Stelle, 
dem Juſtizminiſter, alsbald Aufklärung erfolgt, wird 
aus Ratibor wie folgt gemeldet: 

Begnadigt! Wegen Erpreſſung eines 
Geſtändniſſes unter Anwendung von Gewali⸗ 
maßregeln war im vergangenen Jahre der frühere 
Gemeindevorſteher Valentin Sekulla in Subom, 
Kreis Ratibor, von der S ralkammer in Rattbor zu 
einem Jahre Zuchthaus verurtheilt worden. 
Sekulla batte, wie ſeiner Zeit berichtet, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Oetsgendarm einen des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtigen Schuhmacher nach dem Amts⸗ 
bureau ſiſtirt und bei dem Verhör denſelben dadurch 
zum Geſtändniß zu bringen gewußt, daß er ihm 
u kleine Holzſtücke gewaltſam zwiſchen die 
Finger trieb. Die von dem Verurtheilten ſeiner 
Zeit eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht ver⸗ 
worfen worden. Nunmehr iſt in Folge eines 
Gnadengeſuchs die einjährige Zuchthausſtraſe in 
einen Monat Feſtungshaft umge⸗ 
wandelt worden. 

— Der Kaiſer hörte hente Vormittag einen 
Vortrag des Miniſters Thielen und empfing dann. 
eine Helgoländer Deputation. 

— Eine Milliarde für die Zwecke der Arbeiter: 
verſicherung iſt während des erſten Jahrzehnts 
der Anwendung der verſchledenen Geſetze verausgabt 
worden, wie der Vorſitzende der Berliner Ber: 
ſicherungsanſtalt, Dr. Freund, in einer ſoeben er⸗ 
ſchlenenen Schrift darıhut. Im Mittelpunkt dieſer 
gewaltigen Summe ſtehen die Ausgaben für die 
Us fallverſicherung, deren Laſten allein von der Arbeit: 
geberſchaft aufgebracht werden müſſen. Zur Zeit kann 
kein Land in dieſer Hinſicht mit Deutſchland einen 
Vergleich aushalten. 

— Jaſolge der Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 12. März d. Is. betreffend die Umwandlung 
der vlerprozentigen Reichsan leihe in eine 
dreieinhalbprozentige, find Anträge auf Baarzahlung 
des Kapltalbetrages nicht eingegangen, ſo daß es einer 
Kündigung nach den SS 1 und 12 des Konverttrungs⸗ 
geſetzes vom 8. März 1897 überhaupt nicht bedarf. 

— Gegen den Paſtor N. Paulſen in Helle⸗ 
watt in Nordſchleswig iſt von dem Konfiftorium zu 
Kiel ein Disziplinarverfabren eingeleitet 
worden. Paulſen, ein Anhänger der däntichen Partet, 
hatte in ſeiner Predigt bei der Hundertjahr⸗ 
feier Kaiſer Wilhelms I. mit der Bemerkung erwähnt, 
„weil es ihm befohlen worden ſei“. 

— Zur Reichstagserſatzwohl in Wiesbaden 


wendiger Weiſe in nicht unweſentlichem Grade 
die bisherigen Theorlen bezüglich der Richtung der 
Strömungen in den nördlichen Meeren zu modifizlren. 

An der Hand unſerer Erkahrungen werden For⸗ 
ſcher in der Lage ſein, ſich noch beſſer auszurüſten. 
Eine zweckentſprechende Methode zur wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung unbekannter Regionen als die unſerige 
läßt ſich jedoch nicht denken. An Bord eines Schiffes 
dieſer Art können Forſcher ſich ebenſo behaglich nieder⸗ 
laſſen, wie auf einer feſtſtehenden wiſſenſchaftlichen 
Station. Ste lönnen ihre Laboratorten mit ſich 
nehmen und die feinſten Unterſuchungen jeder Art 
anſtellen. Möge eine ſolche Expedition nicht allzu 
lange auf ſich warten laſſen! Und wenn ſie durch die 
Beringſtraße und von dort nordwärts oder veelleicht 
ein wenig nach Nordoſten geht, dann ſollte es mich 
ſehr wundern, wenn man nicht Beobachtungen erhlelte, 
die ſich als von weit größerer Tragweite erweiſen 
werden, als die unferigen. Allein dazu bebarf es der 
Geduld: die Drift wird länger dauern als die unſe⸗ 
rige, und man muß gut ausgerũſtet ſein. Noch eine 
weitere Lehre, glaube ich, hat unſere Expedition ges 
geben, namentlich, daß man mit kleinen Hllfsmitteln 
ſehr viel ausrichten kann. Selbſt wenn man nach 
Eskimoweiſe leben und fi) mit dem Allergeringſten 
begnügen muß, kann man, wenn man in geeigneter 
Weile vorbereitet iſt, gut vorwärts kommen und weite 
Entfernungen zurücklegen in Gegenden, die man bisher 
ſo gern als ſehr ſchwer zugänglich betrachtet hat. 

Im Ganzen kann ich wohl jagen, daß, wenn die 
Expedition auch viele, die Gegend um den Pol betrej- 
fende Probleme der Zukunft zu löſen überläßt, ſie doch 
einen guten Theil des Schleſers gelüftet hat, der über 
dieſen Regionen bisher gelegen, und daß wir in der 
Lage geweſen find, uns ein ziemlich klares und nüch⸗ 
ternes Bild von einem Theile unſerer Erdkugel zu bilden, 
der früher in der Dunkelheit lag und der Phantafie 
preisgegeben war. Und ſollten wir in nächſter Zeit 
aus der Vogelſchau vom Ballon aus, einen Blick auf 
die Gegend um den Pol werfen können, fo werden 
dle weſentlichſten Grundzüge uns ſchon vertraut ſeln. 
Es bleibt aber noch ſebr viel zu erſorſchen; viel, was 
nur durch jıbrelange Beobachtungen geſchehen kann. 
bei denen eine neue Drlft, ähnlich der „Fram“, von 
unſchätztkarem Werthe fein würde. 


bat der vom Abg. Dr. Pachnicke als Kandidat der 
Feeiſinnigen Vereinigung aufgeſtellte Landgerichts rath 
Dove in Frankfurt a. M. die ihm angetrogene 
Kandidatur abgelehnt. 

— Der Kaiſer trifft am 21. d. M. Vormittags 

in Wien ein und nimmt mit feinem Gefolge in der 
Hofburg Wohnung. 
Dem amtlichen Bericht über den Tod des 
Großherzogs v. Mecklenburg Schwerin, 
der das Ge ücht von einem Selbſtmorde in franzöſi⸗ 
ſchen Blättern erklärt, entnehmen wir noch, daß der 
Großherzog beim Verlaſſen der Villa über die nur 
wenige Schritte von der Thür ent:ernte niedrige Um⸗ 
jaſſungsmauer auf die in bedeutender Tiefe darunter 
führende Straße geſtürzt if. Dem auf die Hilferufe 
des Großherzogs mitz feiner Gattin herbeigeellten 
Frhrn. v. Maltzahn antwortete der Großherzog auf 
Befragen, daß er habe Luft ſchöpfen wollen und dabei 
über die Mauer gefallen ſei. 

— Das Staatsmintſtertkum trat am Diens⸗ 
tag Nachmittag unter dem Vorſitz des Vizepräsidenten 
im Dienſtgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Novelle zum Vereinsgeſetz ſoll 
der „Poſt“ zu olge noch während der Ferien dem 
Landtag zugehen. Die erſte Leſung würde unmittelbar 
nach den Oſterſerlen ſtattfinden können. 

— Von der Torgauer Wahl. „Und nicht 
zuletzt trifft die Schuld hieran die konſervatlven 
Parteien, die nicht den Mu:h finden, eine klare 
Stellung anzunehmen. Zuviel der Streber, 
Schmelchler und Leiſetreter bergen fie 
in ſich, um eine deutſche Volkspartei werden zu 
könneu.“ — Das Urtheil über die konſervative Streber⸗ 
garde finden wir heute nicht etwa in einem freifinnigen 
oder ſozlaldemokratiſchen Blatte, ſondern in dem 
tonjervativ-anttfemtttichen früheren Ahlwardt⸗Moniteur, 
der ja die Lonferbativen Freunde und Geſinnungsge⸗ 
noſſen gut kennen muß. Was übrigens das „zu viel 
der Streber“ in der konſervativen Partel anbelangt, 
ſo weiß man aus konſervativen Kreiſen, daß dort das 
Ueberargebot von Strebern thatſächlich bereits wirth- 
ſchoftlich unbequem empfunden wird. Das Angebot 
iſt größer als die Nachfrage, damit werden die Prelſe 
und die Ausſichten der einzelnen Streber gedrückt. 


Heer und Marine. 


— Die Etnftellung des Prinzen Adal⸗ 
bert, des dritten Sohnes des Katierd, als Kadett 
in die Marine, und zwar an Bord des Schulſchiffes 
„Charlotte“, von der jüngſt die Rede geweſen iſt, 
ſoll im Jahre 1898 und zwar zunächſt nur vorüber⸗ 
gehend erfolgen, da es in der Abſicht des Kaiſers 
liegt. daß der Prinz auf dieſer Schulfregatte in den 
prakt: ſchen Dienft der Flotte eingeführt werde. Die 
definttrve Elnſtellung des Prinzen in die Flotte. 
welcher bereits ſeit dem Sommer 1894 den Rang 
eines Unterlieutenants zur See bekleidet, wird dann, 
wie die „Poſt“ mittheilt, in den ſpäteren Jahren 
eriolgen, nachdem feine Schulbildung abgeſchloſſen iſt, 
da er erſt am 14. Juli d. J. fein dretzehntes 
Lebensjahr vollendet. Auch Prinz Heinrich war faſt 
15 Jahre alt, als er im Sommer 1877 an Bord 
der Fregatte „Nlobe“ zur erſten praktiſchen Ausbildung 
kommandirt war. 


Rechtsanwälten ſelbſt zu den Akten in dieſer An- 
gelegehelt die Bemerkung gemacht hatte, daß der Kreis 
den Prozeß nach Anſicht der Anwälte gewinnen 
müßte. Dieje gelegentlichen Aeußerungen der Anwälte 
waren aber nicht richtig wiedergegeben worden. 

In einem zweiten Falle handelte es ſich um eine 
Gehaltserhöhung für den Bürgermeiſter von Angerburg. 
Die Magiſtratsvorlage vertrat in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung Herr Rechtsanwalt Stein als Bei⸗ 
geordneter der Stadt Angerburg. Nach der Sitzung 
wurde dem Landrath von einem Stad verordneten 
hinterbracht, daß Herr Stein die Gehaltserhöhung 
u. A. damit motivirt babe, daß der Bürgermeifter 3 
verſtehe, der Regierung Oppoſitlon zu 
machen. Der Landrath lleß nun mehrere Mit, 
glieder der Stadtverordnetenverſammlung zu Protokoll 
vernehmen und fandte dieſes dem Reglerungspräſidenten 
ein. Dieſer forderte Rechtsanwalt Stein zur Aeußerung 
über die Angelegenheit auf, lehnte aber, als Herr Stein 
um Mittheilung des Inhalts des Protokolls bat, damtt 
er wiſſen könne, worüber er ſich zu äußern habe, dieſes 
Geſuch ab, während er im Verlauf einer Preßfebde, die 
ſich zwiſchen Herrn Stein und dem Landratb ent⸗ 
ſpann, den letzteren ermächtigte, den Wortlaut der 
protokollariſch aufgenommenen Ausſagen zu veröffent⸗ 
lchen. Daraufhin ließ Herr Stein Ausſagen anderer 
Stadtverordneten veröffentlichen, die weſentlich anders 
lauteten als jene. Nunmehr unterſagte der 
Regierungspräſtdent dem Beigeordneten 
Stein jede weitere Veröffentlichung in 
der Preſſe bei Vermeidung elner Ord⸗ 
nungdftrafe von 90 Mk. Dieſes Schreiben 
veröffentlichte Herr Stein aber trotzdem, 
indem er gleichzeitig alle Bürger, die ſich für die 
Sache intereſſirten zur nächſten Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung einlud, in der er dann erklärte, daß er in 
dem Kampf amtlichen Ehre und Amtspflicht dem Gebot 
der Ehre folge. Herr Stein gab dann eine genaue 
Darſtellung des Sachverhalts, der ſchlteßlich auch die 
vom Landrath vernommenen Stadtverordneten bei⸗ 
pflichteten. Wie nunmehr dem „Berl. Tageblatt“ 
geſchrieben wird, iſt Rechtsanwalt Stein vom Regler⸗ 
ungspräſidenten für die Veröffentlichung jener 
Verfügung in eine Geldſtrafe von 60 Mk. 
genommen worden. 
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erſcheint die nächſte Nummer 

dieſer Zeitung Sonnabend Abend. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 14. April 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Freltag, den 
16 April: Wolkig bedeckt. Regenfälle, windig. 
Wärmer. 

Aufſchwung im Handel Elbings. Die am 
Waſſer belegene Hambruch'ſche Fabrik, welche feiner: 
zeit Herr Commerclenrath Simon den Herren 
Maurermeiſter Depmeyer, Kapitän Friers und Civil⸗ 
ingenleur Netke käuflich überließ. iſt nunmehr für den 
Preis von 200 000 Mk. in den Beſitz der Firma 
. Schichau übergegangen. Wie wir hören, ſoll dort⸗ 
ſelbſt von der letztgenannten Firma eine Gußſtahl⸗ 
Fabrik errichtet werden. Bisher wurden die Stahl⸗ 
1 größtentbeils aus den Stumm'ſchen Werken 

zogen. 
Großinduſtriellen wird auch die geſammte Induſtrie 
und das geſammte Erwerbsleben Elbings einen er⸗ 
treulihen Auſſchwung erhalten. Für die neu zu ers 
richtende Fabrik ſind bereits über 500 Perſonen ge⸗ 
worben worden. Wir können daher im Namen ſaſt 
unſerer ganzen Elnwohnerſchaſt für das neu g plante 
Unternehmen den Leitern der Schlſchau'ſchen Fabrik 
unferen beſten Dank ausſprechen. 

Loeſer & Wolff. Der Perſonalbeſtand der 
oberen Beamten der Firma Lofer & Wolff iſt durch 
einen aus Berlin kürzlich hlerhergekommenen Ober⸗ 
ingenieur vergrößert worden. Die Flrma, welche in 
jeder Weiſe Neuerungen auf dem Gebiete der Technik 
in ihren ſämmtlichen Fabrik⸗Etabliſſements einführt, 
beabſichtigt nunmehr auch, die letztere mit Dampf⸗ 
heizung auszuſtatten. Außerdem wird für die ge⸗ 
nannte Firma in der Ziegelſcheun⸗ und Predigerſtraße 
bereits mit Neubauten begonnen. Gegenwärtig be⸗ 
ſchäftigt die Fabrik ca. 2300 Arbeiter und Arbetterins 
nen; nach der Vergrößerung der Fabrik werden in 
Elbing bei der Firma gegen 5000 Menſchen angeſtellt 
ſein. Die Firma Loeſer & Wolff wird dann, die 
Filtale Braunsberg mitgerechnet, die zweitgrößte 
Cigarrenfabrik der ganzen Welt fein. Dieſe bedeutende 
Vergrößerung, die auch für das ganze Erwerbsleben 
Elbings von größter Wichtigkeit iſt, wird allſeitig 
freudigſt begrüßt werden. 

Geiſtliches Concert. Auf das Concert des 
Kirchenchors, das morgen in der St. Marienkirche 
ſtattfindet und zu dem ein ſehr reichhaltiges Programm 
gewählt iſt, machen wir nochmals aufmerkſam. 

Die Jufluenza. Bel dem unbeftändigen Wetter 
bat die Influenza immer noch reiche Ernte. Ganze 
Familien liegen an dieſer heim kückiſchen Kraukhelt dar⸗ 
nieder. Hoffentlich hält das ſchöne Wetter eine Zeit 
lang an und wird dann dieſer gefürchtete Gaſt feinen 
Abſchied nehmen. 

Achtung! Impfung betreffend Eine Be⸗ 
kanntmachung betreffend dle öffentliche Impfung der 
Kinder und die Rev ſion derſelben befindet ſich im 
Inſeratenthell dieſer Nummer. Eltern, Pflegeeltern 
und Vormünder welſen wir auf dieſelbe hlermit ange⸗ 
legentlichſt hin. 

Eine geſtohlene goldene Damen Uhr war 
geſtern die Veranlaſſung von drei Verhaftungen. Ein 
auswärtiger Schuhmachergeſell machte geſtern Nach 
mittag bei der hieſigen Polizei die Anzeige, daß ihm 
in einem Schankgeſchäft der Waſſerſtroße von zwei 
fremden Leuten, mit welchen er dort gekneipt hatte, 
eine goldene Damen⸗Uhr aus ſeiner Weſtentaſche ge⸗ 
ſtohlen ſel. Abends wurden die belden Menſchen 
beim Betteln in der Rönigsbergerſtraße betroffen. 
Sie bezeichneten ſich als die Commis Guſtav Schimkus 
und Guſtav Vetter beide von auswärts. Bei ® 
wurde auch wirklich die fragl. Uhr gefunden. Nun 
bezichtigte V. aber den Beſtohlenen ebenfalls als Dieb, 
da dieſer die Uhr in Liebſtadt am 10. d. M. aus 
einem Uhren und Goldwaaren⸗Geſchäft geſtohlen 
haben ſoll. Es erfolgte nun auch deſſen Verhaftung. 
Diefer Menſch will der Schuhmachergeſell Franz 
Puſchiuskt fein. Er iſt ebenfalls von auswärts. 

Unfug auf der Straße. Der Unfug der halb⸗ 
wüchſigen Jungen nimmt auf den Straßen einen 
immer größeren Umfang an. Beſonders wird zu 
zu dieſem Treiben die Schmiedeſtraße und der Alte 
Markt auserſehen. So wurde geſtern ein Herr in der 
Schmiedeſtraße ohne jedwede Veranlaſſung von der⸗ 
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Anſpeache den Namen „Hertha“ H 
Stapellau e wurde eine Beſichtigung des Schiffed vor⸗ 
genommer. Gegen 4 Uhr erfolgte die Abreiſe. 

— Nach der „Magd. Ztg.“ iſt das Zuſtandekommen 
dee Militärſtrafprozeß⸗ Novelle im 
Bundesrathe geſichert. Dieſelbe werde gleich nach 
Ostern dim Reichstage zugehen. — Das wollen wir 
erſt abwarten. 


Die Wirren im Orient. 


Die griechſche Regierung beſtreitet entſchieden, daß 
griechiſche Truppen an den Angriffen auf die Türken 
beihe niet waren Der griechiiche Geſandte wird der 
Piorte eine dahingebende E.Härung abgeben. Die 
von der Türkel erhobene Beſchuldigung der Theil⸗ 
nahme gritechiſcher Truppen wird damit erklärt, daß 
wehrich inlich ein türkifcher O:fizier die mit der Fuſta⸗ 
nell! bekleideten Freiſchaaren mit den Euzonen ver⸗ 
wechselt habe. — Den Blättern iſt die Veröſſentlichung 
aller Depeſchen uus Elaſſona unterſagt worden. 

Die Ebbe in der griechlſchen Staatskaſſe hat ber 
reis Anlaß zu dem Gerücht von der Demiſſion 
des Kablnets Delyannis gegeben. Dieſes Gerücht 
werd amtlich jedoch widerſprochen. Auch wird von 
einer türkiſchen Mintſterkriſis geſprochen. 

Die türklſchen Grenztruppen find ſehr erbittert, 
diß die griechiſche Herausforderung nicht ſofort mit 
entchledenem Vorgehen beantwortet wurde. Die Nach⸗ 
richten vom Krlegsſchauplatze ſind langweillg, un⸗ 
wesentlich und vor allem unzuverläſſig. Den Blättern 
in Coaſtantinopel iſt die Verbreitung der Meldungen 
unterſagt worden. 


Oſtpreußiſches. 

Im Kreiſe Angerburg beſteht ſeit einiger Zelt eine 
große Spannung zwiſchen dem Landrath des Kreiſes, 
Hera De. Beeckmann, und angeſehenen Kreiseinge⸗ 
ſeſſ ren. Da die Verhältutſſe zum Theil charakteriſtiſch 
füc die Richtung find, die der Herr Reglerungspräſi⸗ 
dent Dr. Hegel zu Gumbinnen in feiner Verwaltung 
ein chlägt, fo fet Veranlaſſung und Entwickelung des 
Co flekts kurz wiedergegeben. 

Oer Krelsousſchuß des Angerburger Krelſes ließ 
dis amtliche Kreisblatt in der Druckerei des Herrn 
B.ınrat in Angerburg drucken. Infolge Todesfalls 
geug die Druckerei an die Erben desſelben über, und 
de Kreisausſchuß glaubte ſich deshalb berechtigt, den 
Druck des Kreisblatts vor Ablauf des Contraktes mit 
dem früheren Beſitzer einem anderen Drucker zu über⸗ 
tagen. Des geſchah nun in der That, hatte aber zur 
Folde, daß der nunmehrige Inhaber der Priddat'ſchen 
Deuckeret den Krelsausſchuß auf Schadenerſatz verklagte. 
Da der Ausgang eines Prozeſſes immerhin reale 
wic, ſo ſollte der Landrath, bevor der Kreisausſchuß 
ſi h in einen Prozeß einlleß, Rechtsgutachten einholen. 
In einer Kreistagsſitzung kam die Sache zur Sprache 
u d Herr Landrath Beeckmann theilte hier aufeine Anfrage 
„es Kreistags Abg. Rechtsanwalt Stein» Ungerburg 
m, deß nach dem Gutachten zweier Rechts⸗ 
omwäbe der Kreis den Prozeß gewinnen müßte. 
De, Peek wurde dann eingeleitet, aber vom Kreiſe 
ve xkoren. der eine beträchtliche Entſchädigungsſumme 

z 4 zahlen baste. Hinterher ſtellte es ſich heraus, daß 
Gunten von den betreffenden Rechtsanwälten gar⸗ 
uch eingeholt worden waren, ſondern der 1Kreis⸗ 


Durch die neue Inſtitution unferer hieſigen 


ausſchußfekretär rach flüchtigen Unterredungen mit den; artigen Indloiduen argerempelt und mit w fläshigen will'gung des Budgets. Fr feat hiſtoriſch den Gag 


Redensarten belegt. Es iſt dreier Sorte von Menſchen 
ſehr ſchlimm beizukommen, denn ſobald ſich ein Pollzei⸗ 
beamter ſehen läßt, drücken fie ſich ſchleunigſt, oder 


ſie machen das ebrbarſte Geſicht von der Welt. Im lands zur friedlichen Löſung der Cretafrage kreise An⸗ 
andern Falle ſcheut ſich jeder Unbethetligte, ſich mit ſicht kundgegeben. Griechenland bewahrt trog allem 
ihnen einzulaſſen, da er dann ſelbſt der eigenthümlichen ! die Hoffnung, doß die Mächte die friedliche Lö ung 


Rache dieſes Janhagels ausgeſetzt wäre. 
Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Schweren iſt zum Lindrath ernannt und iſt ihm 
das La. drathsamt im Krreiſe Thorn übertragen worden. 
In Lebensgefahr. In g:oßer Gefahr, von 
einem Fuhrwerk über ahren zu werden, ſchwebte geſtern 
Nachmittag ein keines zweljäorſges Mädchen in der 
Königs bergerſtraßs. Dasſelbe befand ſich ganz allein 


und ohne jede Aufſicht erwachſener Perſonen auf der landes zu vertbeidigen. (Bewegung). Die Regierung 


der gegenwärtigen Bolt dar und behauptete, die 
Mächte hätten bisher über die Vorſchläz⸗ „ en⸗ 


acceptiren. Die Lage an der türkiſch⸗griechſſchen Grenze 
fet nicht durch Griechenland geſchaffen, ſondern durch 
die ſeltſame Politik des Nachbarſtaates, der durch ſeine 
ellige Rüſtung Griechenland nötbigte, das Heer auf“ 
zuſt llen. Es ſei gezwungen, den Umſtänden die Spltze 
zu bi-ten und die Jutereſſen und die Ehre des Vater⸗ 


Straße und wurde von einem ihm entgegenlommenden ſuche möglichſt die Unvollkommenheiten des eilig zus 
Fahrwerke nicht bemerkt. Noch ein Schritt und das ſammengezogenen Heeres auszugleichen und hoffe, daß 


Kind wäre unſehlbar von den Pferdehuſen, rep. den 
Rädern des Wagens zermalmt worden. Nur der 
Energie einer zufällig vorübergehenden Frau iſt es 
zuzuſchrelben, daß das Kind aus der ihm noch unbe⸗ 
kannten, ſo großen drohenden Gefahr gerettet wurde. 
— Es dürfte vielleicht noch wenig bekannt ſein, daß 
Eltern, die ihre Kleinen ohne Aufſicht Erwachſener 
auf die Straße laſſen, ſich ſtrafbar machen. 

Gefundene Gegenſtände Als geſunden ſind 
bei der hieſigen Polizei im April angemldet: ein Wagen, 
ein Schirm. Bindfaden, ein Regenſchirm, eln Korb, 
ein Tuch, Handſchube, eine Mulde, eine Uhrkette, ein 
Stock und ein Portemonnaie. 

Berichtigung Der Kaufpreis für das Haus 
Waſſerſtraße Nr. 52 beträgt nicht 1400 Mk., wie es 
infolge eines Setzteblers in der geſtrigen Nummer 
heißt, ſondern 14000 Mk. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Nach Zeyerskampen. Beſchwerden wegen 
Nichtlieferung d'r „Alloreußiſchen Zeitung“ find bei der 
Poſtanſtalt ihres Wobnorts anzubringen, welches auf 
Verlangen die Nachlie erung der ausgebliebenen Zei⸗ 
tungen zu veranlaſſen bat. 

A. G in S. Offenbar handelt es ſich in 
dem von ihnen angeführten Fall um eine Umgebung 
des Geſetzes. Ob aber wegen elner ſolchen Ueber. 
tretung bereits eine Beſtrafung erfolgt iſt, wiſſen wir 
nicht. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Berlin, 15. April. Der „Lok. Anz“ meldet aus 
München: Im Befinden des Prälaten Knelpp iſt 
eine weſentliche Beſſerung eingetreten. Die Gefahr iſt 
vorüber und Hoffnung auf baldige völlige Geneſung 
gegeben. Als Vertreter Kneipps it in den Spiech⸗ 
ſtunden Boniſazius⸗Reile angeſtellt. 

Berlin, 15. April. Das „Berl. Tagebl.“ meldet 
aus Rom: Der in Rom lebende wohlhabende Privat⸗ 
gelehrte und Correſpondent politiſcher Blätter Dr. 
Nordimann wurde Nachts beim Heimweg in einem 
entlegenen Stadtviertel überfallen, beraubt und durch 
5 Dolchſtiche in den Unterleib ſchwer verwundet. Das 
Leben des Ueberfallenen ſchwebt in böchſter Geſahr. 

Wien, 15. April. („Voſſiſche Zeitung“.) Die 
Tſchechenbläter fordern die Regierung auf, die 
Sprachenvero dnung auf die mährlſchen Enklaven 
Schleſiens auszudehnen, dieſe überhaupt von der 
ſchleſiſchen Verwaltung gänzlich loszulöſen und mit 
Mähren zu vereinigen. 

Paris. 15. April. Gerüchtweiſe verlautet, der 
an der Panama⸗Affaire beteiligte ehemalige Deputlite 
Lantean ſei verhaftet worden. Ju verſch edenen 
Finanz Jaſtltuten werden poltzeiliche Nachforſchurgen 
betreſſs der Geldeinlagen einzelner compromlttirter 
Parlamentarter unternommen. 

Paris, 15. April. Nach einer Meldung der 


in einigen Tagen alle Lücken ausgefüllt und das Heer 
ählg ſein werde, feine Pflich zu erfüllen. (Allſeltiger 
leb aer Beifall des Hauſes und der Tribünen.) 
Ralll führt Namens der Oppofitton aus, daß ange⸗ 
ſichts der gegenwärtigen Umſtände die Kammer nicht 
in die Budgetberatbung eintreten dürſe. Delyannis 
erklärt ſich einverftanden und ſagt, wir werden in de 
Donnerſtagsſitzung einen Geſetzentwurf betreffend die 
proviſoriſche Bewilligung der 3 Budget⸗Zwölftel ein⸗ 
bringen. Die Sitzung wurde geſchloſſen. 

Athen Havas Meld. 15. April. Wie hier ver⸗ 
lautet, fet eine weitere ſehr ſtarke Bande von Auf⸗ 
ſtändiſchen in der Nähe von Kalabaka in Macedonten 
eingedrungen. 

Conſtantinopel, 15. April. (W Corr. Bureau)‘ 
Es beſtätlgt ſich, daß in dem geſtrigen Miniſterrath 
beſchloſſen wurde, mit dem Vormarſch der Truppen 
an der griechtſch⸗kürkiſchen Genze zu warten, bis ein 
neuer unzwelfelhafter Angciff ſeitens regulärer grle⸗ 
chiſcher Truppen erſolgt. Die Pforte hat den Bot⸗ 
ſchaftern der Mächte eine entſprechende offizielle Mit⸗ 
tbeilung gemacht. Der geſtrige Tag iſt an der Grenze 
vollſtändig ruhig verlauſen. Nach Augabe der Pforte 
ſind auf dem Schauplatze der letzten Zuſammenſtöße 
die Leſchen einer Anzahl griechiſcher regulärer Solda⸗ 
ten gefunden worden. 

Eanen, 15. April. Gegen 100 Irreguläre 
überſchritten geſtern Nachmittag die Grenzen und 
griffen die Türken an, wurden jedoch mit größten 
Verluſten zurückgeſchlagen. 

Paris. 15. April. Die ganze öffenil che Melaung 
verurtheilt, dem „Figaro“ zufolge, einmüthig das Ber 
halten der mehr oder weniger reguläcen Banden 
Griechenlands. 


Vörſe und Hande. * 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 15. April, 2 ahr 2) cn 8: m 


Börſe: Ruhig. Cours vom 144 15,4 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe. 1041 104 10 
3½ pCt. „ r 3 103 9,104 0 
3 PCt. . 98 10 9830 
4. bet. Preußiſche Conſol⸗ 104 10 104 10 
3½ pCt. „ . — 104.2 104.20 
3 pet. „ = Sa 58,40 | 9870 
3½ pCt. Oftpreußtſche Pfandbriefe. | 100,20 | 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 10 40 100,39 
Oeſterreichiſche Goldrente 1046 104 70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1041 104 10 
8 anknoten 5 170 45 170 50 
Berne Renn 216 55 216 55 
4 pCt. Rumänier von 18900 ; 87,8 | 88,0) 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abg ten 2,1) 24) 
4 pCt Italieniſche Goldrente 898 89 60 
Disconto-Comman dit 194,3 193 20 
Marienb⸗Mluwk. Stan 1123,75 123 75 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 oer RER TED ER 
Königsberg. 15 April — „ tag 


(Bon Porta us e wıcche, 
Getreide, Woll, Biehl u Serum tos 


Agen ce⸗Havas aus Liſſabon fet in Makao die Beulen- Spiels ro MO) L. nen © 7k. 
peſt ausgebrochen. Loco nicht contingentirt . . . 38,70 4 Brief. 
Antwerpen, 15. April. (kleines Journal). Die] April - - i 88.70 A Brie. 
Pollzel verhaftete den chlleniſchen Hauptzoll direktor. N 5 l 383, % Geld 
welcher 900 000 Fres. Zoll veruatreut hat. RK > 
Amſterdam, 15. April. Anläßlich elnes Aus⸗ Dangeg. 14 April t reide dor“, 
ſtandes begingen die hleſigen Diamantſchlet'er infolge We i Sadeye; unver. 
ab: 25) Tonnen. 
ſoclaliſtiſcher Au'reizungen allerlet Gewalttbaten. int. hochbunt und weiß 153 
Mebrere Fabrikbeſitzer warden täglich Infuldiet. Die 2 hellbunt . . 25 150 
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. Tranſit ot; Mary und weiß a 
London, 15. April. Reutermeldung aus Johannis- Regulirungspreis 3. jteren Verkehr — 
burg: In der Langlaagte Deech Mine erfolgte elne og glance =, = 
Dynamit » Erplofion, durch welche 8 engliſche Berg- ruſſiſ polnischer zum Tranſit 70 
leute und 26 Eingeborene getödtet wurden. Megul . 00 3. freien Verkehr — 
London, 15. April. Nach einer heutigen Rap eo 80 EN 115 
ſtädter⸗Meldung über Bewegungen von Schiffen des Lebte; inländischer 118 
am Kap ſtatlonirten Geſchwaders erfährt das Aeuter. J Erbien, N 2 30 
Bureau, daß die englifche Regierung keine Inſtruktlon Rüben 2 TE Se 
an dies Geſchwader geſandt habe. Der das Geſchwader — eher 
commandirende Admiral könne nach jedem Ort inner- Spiritusmarkt. 
halb feiner Aktkonsſphäre Sch ffe mit verſi gelten BE nr gie 7 K 


Ordres oder ohne ſolche entſenden. 


Die Wirren im Orient. 


London, 15. April. Wie die „Times“ vom 13 aus 
Elaſſona meldet, bat am Montag ein weiterer 
Einfall griehifher Banden in türkifches 
Gebiet ftattgefunden. In der Nähe von Grevena 
hatten etwa 100 Mann dle Grenze überſchritten und 
die Türken angegriffen. Nach heftigem Namp'e ſelen 
die Griechen mit einem Vecluſte von etwa 50 Mann 


1 zurückgeſchlagen. Unter den an d m Einfall Betheillgten 


habe man griechtſche O'fizlere bemerkt. Die Gelechen 
verfolgten elne berausſordernde Politik, um den 
Sultan zu zwingen, als erſter den Krieg zu erklären. 
— Nach einer Meldung der „Times“ aus Arta hat 
heute ein Haule von 2500 Frelwilligen Valanos ver 
laſſen, vorausſichtlich, um ſich nach Janina zu begeben 

Athen, 15. April. (Kammer.) Das Haus iſt 


gentirker loco 38,39 bez., —, — Gd., April⸗Mai —,— bez. 

Stettin, 14 April. Loco ohne Faß mi: 70,— 4 

N 38, O, loco ohne Faß mit — 4 Kon um- 
euer —.—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 14. April. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,60. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,70. Schwach. — Gemahlene Kaifi- 
nade mit Faß 23,50. Melis 1 mit Faß 22,25 Ruhig. 


Glasgow, 14. April. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 44 sh. 4 d. 


Braut-Seide v. 95 Pfge. . Me 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 


glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 


überfüllt. Delyannis brachte heute den Geſetzentwurf ꝛc.), porto- und steuerfrei in Haus. Muſter 
ür nleihe von 23 MR. Drachmen für das Kriegs- umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
und Diacinem.iiiterium vor und erhielt die Be» Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hott.), Zürich. 


Sonditorei und Safe 


von Schuffert, 


Alter Markt 34. 


empfiehlt 


Jane, Herel- 
Kinder-Gonleetion. 


Große Auswahl 
N auffallend billigen Preisen. 


NN 
Rn . 8 
A Cleveland, Triumph, Opel, 
* Bequeme Theilzahlungen. 
igene Reparaturwerkſtätte. 


Billigſte Preiſe. Reelle Garantie. 
. E 9 3 
Herrenräder von 160 / ab. Damenräder von 200 AM ab.! 


Paul Rudolphy Nacht, 


Elbing, Fiſcherſtraße 42. 


Das 
Colonialwaaren-, Delikatess- Geschäft, 


ſowie die 


Wein- und Geflügel-Handlung 
Otto Schicht Nacht, 


Inhaber Albert Schroedter, 


bringt ſich zur gütigen Enpfehlung. 


Baar⸗Syſtem. — Streng feſte Preiſe. 


= Preisverzeichniß u 
2 1896 2 


. E 
Es ist mir gelungen 15 Braunschweig. & 


IIIIOVOOOOOOOO0OO0O00000000000000000000000000D * 8 eeine große @ 8 « Öemileennlernen = 

+ u * 

= 0 | K N N { { | | SE Muster-Collection 4 % 1 in Blechdoſen Bi 

— | ll K 0 k k k & * S größtentheils %, 2 25 0 von * 
EA S = = . 2 2. 

mit Spiralmatratze, ſowie ie Seegras und Indiafaſer 4 7 Original-Modelle i 2 Adolph Kellner Nachf. 

4 gepo Tee = Couleurte Damen⸗Tuch⸗Kragen, Junge Schneidebohnen 1 PD. 0,30 

a Liſerne Waſchtiſche Schwarze Damen⸗Sammet⸗Kragen, 5 8 89.070 

Zubehör empfehlen bei größter Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen. x „ „ . 0,76 

Schwarze Damen⸗Couting und ⸗Capes 5 5 Pfd. 1.00 

ehr. Jig Der. für den dritten Theil des reellen Werthes zu erftehen, und " rl 990 950 

werden dieſe, um ſchnell zu räumen, zu n File ohnen f 5 5 

ER ER ; „ Fiſolen Pfd. 0,70 

enorm billigen Preiſen ausverkauft. 5 g Pfd. 1,00 

** * + Ferner empfehle: — „ Flageoletbohnen 805 = 

Sümmtliche Neuheiten | Damen- u. Wädchen-Jaquetis „ Kohlraby. 98 0,40 

der Frühjahrs - Saijon in do. do. -Filzkragen „ Erben 995 0.50 

15 vr beginnend von 0,18 Pf. bis 4,00 Mk. p. Stück. 1 Pfd. 0,80 

U | E N l U U n | ; - „ f Erbſen Bid. 0,60 

N K Herren- u. Knaben-Confection air W . 600 

für Herren und Knaben empfehle zu ſehr billigen Preiſen. elegante Sachen zu unerreicht billigen Preiſen. R = 75 55 100 

2 ini „ extra feine Erbſen 1.00 

W. Rautenberg, Wallerfr. 5l. Oscar Lewin!!! 

f 


7. Fiſcherſtraße 7. : 


o. 
„ Erbſen u. Karotten 
do. 


Sonnenfhirm-Saifon 1897 r 


Savoyerkohl 


232322 


—— nn 


2 
D 
o 


e 
S 
. 
ot 


eröffnet d 2 o. 0,90 

1 irm h ik 0 = 2 Geſchäfts⸗Verlegung. Blumenkohl 0,60 
ll 4 von en Len Nin 7 Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur Nachricht, do. 1.00 

7 a daß ich vom 1. April mein Möbel: Sarg: u. Leichenbeſtattungs⸗ Roſenkohl 1,00 
Fiſcherſtraße 21 Jnſtitut nach dem Haufe Brückſtr. 29 verlegt habe. Durch lang⸗ o. 0,60 

und ladet zur gefälligen Anſiegt ci 1 i jährige Thätigkeit bin ich nun in der Lage, dem Publikum in jeder Weiſe Junger Sellery 0,70 
adet zur gefälligen Anſicht ein. Die Firma iſt bemüht, nur das Hochmodernſte entgenkommen zu können. Prompte Bedienung, reelle Waare, billige Preiſe do 1,00 


und Eleganteſte zu wirklich billigen Preiſen zu bri 
Rein Kaufzwang. Fachgemäßze Bedienung. Größte Auswahl am Platze. 
Neue Ueberzüge in ſchwarz und farbig. Reparaturen. 


ſollen ſtets die Z 


a 


ff. gem. Gemüſe 


nheit aller fein. 


Särge 


in Metall und Holz, von den 


o. 
Teltower Rübchen 
do. 


0 
Pfefferlinge 


D e e 


— —— — — 


TTTTTTTTTTTTT TTT 


do = e e e = = e D D 


= 3 == 2 einfachſten bis zu den eleganteſten, 0,75 
EP 8 mit innerer und äußerer Aus⸗ Spinat 0,60 
— Abe e = ſtattung in neueſten Muſtern halte Sauerampfer Pfd. 0,60 
© : { >| E ſtets auf Lager. ganze Tomaten Pfd. 0,5 
a f — 8 7 Indem ich um gütigen Zu⸗ do. Pfd. 0,90 
Es 3 & ſpruch bitte, zeichne Tomaten⸗Purcze Pfd. 1,00 
38 uno mst N 5 Hochathtungsvoll 3 . 000 
E & . E „ 
53 Magazin für Haus u. Küche = = . Herrmann, Brechſpargel 90 0,55 
& ge N 0, 
ch Elbing 7 — Tiſchlermeiſter, Brückſtraße 29. grüne Spargeltöpf 1 Pd. 0,65 
S vis-à-vis dem Rathhause. 8. Z a ee do. Pfd. 1,15 
8 S SI en = 8. | — nu | Reonvalecenten-Spargel_'/s Pfd. 0,90 
8 a 5 Br Putzlappen Empfehle zum f Oſterfeſte: Tug Sen eee 2 8 = 2 955 1700 
.. 48 * d 5 Ä 5 BL, 
* 85 weiße und bunte, altes Blei kaufen zu PR ökelrinderbrust, Stine 15 32 St.) 1 Pfd. 1,10 
OU böchſten 5 do I (p. 2 Bid.) 2 Pfd. 1, 


lugt & Lemke, | Kasseler Rippspeer e 
n 2 2 5 errenſtraße 5 8 9 Stangenſpargel extracca. 22 t.) 
gros. Spazierſtöcke en detail. c Kalbsnierenbraten, sen 


"u A. Lengning, Siiherfr. 21. Lehrlinge, Arbeitsburfhen) Kalbsbrust, e e e 


„2 Pfd.) 2 Pfd. 2,50 
ieſ.S > 1,75 
ſtellen bei gutem Lohn ein. = Riej,-Stangenyparg.(ca. 10—12) Pf. 1, 
= celan Zillgitt & Lemke. | Schnitzel. 5 
aD 


St p. 2 Pf) Ff 00 
Als, as 


2 
— 
S 
— 80 2 — — — 
N 


— 
I 
2 


22 


— iE 5 Doſ . à 2 Pfd. G. 
N 9 3 7 7 ; gene Amel Tabl € Bei Entnahme v 50 9 = 
aumanm’s Fahrräder find die beiten. r kei mr “| be e © 
100000 Stck. schon ien ae u in Damen: u. Herreu⸗Rädern. 2 Jahre ſchriftliche Garantie. ueber LO Scheres Kalbfleisch 8 10 ꝙ p. Dof. billig. 


Sportartik uch. Unterricht für Herren u. Damen in der Turnhalle gratis. Sänmtliche 131 i önnen fi 
billiger“ el und Zubehörtheile für Fahrräder in größeſter Auswahl vorräthig. Poet Aid in dieſer Salſen „ Da ee 1 


F. Laupichler, Schichauſtr. 9. Emil Bartel.“ “ särhnerjtenne 11. 


Fiſcherſtraße Nr. 24. 


Lanulat 


Corletles, 


nur gutſitzende Fagons, 
für Kinder Stück 55 0 
für Damen Stück 85 0 


Prima Natur-Drellcorſeltes, 
vorzüglich ausgearbeitet, 
Gürtel⸗Fagon mit und ohne Beſatz 
für 1.45, 1.85, 2.15, 2.75 % 
Neu! Neu! 


Corsett Lucca. 
Herkules-Corsett (Spiral- 
Federn), 
unzerbrechlich, drücken beim Tragen 
nicht, für 3.85 #4 
Corsettes (Wiener Fagons), 
Corsettes mit Gummigurt, 


Kinder -Geradehalter - Corsetts. 


Anterröcke für Damen 


l-, Putz 


Glacéhandſchuhe 


für Damen, feinfarbig, Musketair, 
Paar 2,25 % 
für Damen, feinfarbig und ſchwarz, 
(Chevreau garantirt) 
Paar 2,55 % 
für Herren, feinfarbig, Druckknopf, 
Paar 1,50 % 
für Herren (weiß), Paar 1,50 4 
für Herren (ſchwarz), Paar 1,85 4 


GGelegenheits kauf! mE | 


Damen-Glacepanoͤſchuhe 
feinfarbig, 4kn., gute Qualität, 
Paar 1,45 4% 
hochelegant, abſtechend, verzierten 
Nähten, 4kn. lang, 

Paar 1,95 &. 


von 1.25 an 


Damen-Alpacca-Staubröcke mit gun Botan von 2.25 an 
Seidene Damen- und Moirée-Ankerröcke. 


Damen-, Berren- u. Kinder-Leibwäsche. 
E Kinder-Hemden 


in jeder Größe am Lager 
von 10 Pfennig an. 


2 Damen⸗ Hemden 
mit Beſatz 
Stück 65 Pfennig. 


Zur Kuchenbückerei! 
Backpulver, Hirſchhornſalz, Pott⸗ 
aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 

ſaures Natron, Citronenöl, 
Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen⸗ 


blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
Ingber, Cardamom, Eitronat, 
Orangeat, Citronen⸗ und 
Pomeranzenſchalen. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 
e., Saesz jun.,, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
J f Art von Zahnſchmerzen 
N b vertreibt augenblicklich 


Ernst Muff’s 
sing! ſchmerzſtillende 
j Zahnwolle“) (mit ein. 
ie Extrakt aus Mutternelken 
8 a 1 7 
35). Franz Kuhn 
wälhendsle Krobenpar en r Sie 
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 


Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerſtr. 
Nachahmungen zurückweiſen! 


Institut Rudow 


#3 Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle Plätze exact und discret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle 
sonst. Vertrauens angelegenheiten. 
Prospecte kostenfrei. 


Alte Kleidungsstücke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


Hobblallal. e Le | 


€ 


ſich nur 


Alter Markt iO u. 11 


Ecke Hinterſtraße, neben dem neuen Berliner Waarenhauſe, 


befindet. 


Zu den Oſterfeiertagen iſt unſer Lager mit allen nur denkbaren 
Schuhwaaren der Frühjahrs⸗Saiſon ausgeſtattet und empfehlen als be⸗ 


ſonders preiswerth: 


Schöne starke Herren-Gamaschen von 4,50 Mk. an, 
kräftige Herren-Halbschuhe von 3,90 Mk. an, 
sehr haltbare Damen-Halb- und Promenadenschuhe 

von 2,75 Mk. an. 
dauerhafte Zug- und Knopfstiefel von 3,75 Mk. an, 
Knaben-, Mädchen- u. Kinderschuhe Colossal billig. 
Daun machen wir noch beſonders auf unſere 


Partie waaren 


aufmerkſam, deren Spottpreiſen wir bereits in unſern letzten Annoncen 
angegeben haben, allerdings nur 


ſolange der Vorrath reicht. 


C. & P. Völkner. 


Alter Markt 10 u. Il, 


Ecke Hinterstrasse, neben dem Berliner Waarenhauſe. 


yr 


T 


für 


Bonnenſchirme 


für Kinder Stück 38 0 
für Damen Stück 85 3 
Damen⸗Sonnenſchirme 


uni oder changeant Seiden ⸗Atlas, 
mit und ohne Effecten, feinſter Aus⸗ 
ſtattung, aparten neuen Stöcken, 
für 1,75, 1,85, 2,25, 2,75, 
3,10 % 


Letzte Neuheiten 
in 


Chinée-Taffet-Sonnenschirmen, 

Schott.-Taffet-Sonnenschirmen, 

Plissé-Taffet-Sonnenschirmen. 

Schwarz Sonnenschirme 
mit farbig Seidenfutter. 


DE Gelegenheitskauf! = 
Aeinſd. SafefSonnenfhirne 


mit angewebt Seidenbordure 
für 6,50 2 2 


Weiße Fonnenſchirme. 


2 Herren⸗ Hemden 


nur beſte Stoffe 
für 1.35 Mark. 


Es ſind in letzter Zeit beim Einkauf von Schuhwaaren verſchiedene 
Verwechſelungen bezüglich der Verkaufsſtellen W vorgekommen, 
deshalb machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß 


der Laden unſerer Schuh⸗ u. Stiefelfabrik 


N 5 - 


N 


Kinder-Hängeschürzen für 10 3 

Kinder-Kleiderschürzen fir335 

Schulschürzen, hell und dunkel, 
vorzüglich waſchbare Stoffe, 

= neueſte Fagons, 

für 45, 55, 65, 85, 105 3 
Schwarze „Kinderschürzen 


? für 8 
Weisse, hellfarbige, schwarze 
Kinderschürzen 
eleganteſten Genres, preiswerth. 
Damen-Tändel-Schürzen für 14 h 
Tändel-Schürzen (Batiſt) 
für 55 —75 3 
Wirthschaftsschürzen für 25 0 
Moderne Latzfagçon, Achſelbänder, 
Waſchbordengarnitur, 
für 85, 95, 125, 165, 225 3 
Schwarze, weisse Damen- 
schürzen. 


Regattes 
Westen 


ü F TR 
. a A ER EEE ER Et 


Jacoby's Special Geschafft 


Fiſcherſtraße Nr. 24. 


-, Rurz-, Weiss- & Wollwaaren. 


Shürzen. || Berren-Mäfte, 


agons. 
Umlegekragen, Manschetten. 
Chemisettes für 48 5 
Tronts für 45 5 


Bei Entnahme eines / Dutzend 


Knaben- Stehkragen für 25 3 
Knaben-Stehkragen mit Untertuch 


Knaben-Chemisettes mit Steh- 


für O. 35, 0.55, 0.75, 1.00, 1.10 .% 


nur befte Leinen⸗Qualitäten. 
mn. allen modernen 


tritt eine Preisermäßigung 
von 10 Procent ein. 


für 15 9 


kragen und Untertuch für 45 0% 


für 3, 15, 25, 38, 45 3 


Apfelwein 


vorzüglich 
zu Bowlen und Maitrank 
empfiehlt die 
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Nr. 90. 
Von Nah und Fern. 


„Berlin, 14. April. Brieflich eingegangenen 
Nachrichten zufolge gedenkt der Geheime Medizinalratb 
Proſeſſor Dr. R. Koch in dieſen Tagen in Bombay 
einzutreffen, um fi an den Arbeiten der deutſchen 
Kommiſſton zur Erſorſchung der Peſt 
zu bethelligen und deren Leltung zu übernehmen. 
Die übrigen Mitglieder dieſer Kommiſſion find unter 
Führung des Geheimraths Proſeſſor Dr. Gaffky⸗ 
Gießen bereits am 8. März in Bombay angekommen. 
Es gelang denſelben, eine verhältnißmäßig günſtig 
gelegene Arbeitsſtätte zu ſichern, jo daß fie alsbald 
mit ihrer Thätigkeit beginnen konnten. 

Rudolf Falb iit Dienſtag an ſeinem ſechzigſten 
Geburtstage die Falb⸗ Spende im Betrage von 
75 243,80 Mk. überreicht worden. Mit Einwilligung 
des Herrn Falb übernimmt die Deutſche Bank, bei 
welcher fofort nach Eingang alle Gaben bereits zlus⸗ 
tragend angelegt wurden, die Verwaltung der Spende 
und zwar jo, daß Falb zeitlebens den Bindgenuß vom 
ganzen Kapital unantaſtbar zu Gunſten ſeiner Frau 
und ſeiner fünf noch unerwachſenen Kinder bei der 
Deutſchen Bank ſeſtgelegt bleiben, während über den 
Neft des Kapitals und alle weiteren Baareingänge 
Herr Falb feine Verfügung behält. Inzwischen find 
ſett dem 10. d. M. noch weitere erhebliche Gaben für 
Herrn Proſeſſor Falb eingegangen, darunter 500 Mt. 
vom Berliner „Theater des Weſtens“, als Ergebniß 
elner Matine ꝛc. Außer den obigen 75 243,80 Mark 
ſind auch ſtattliche Summen direct an Herrn Falb 
geſandt worden. 

Schweidnitz, 13. April. Der Gutsbeſitzer 
Guſtav Werner aus Ober⸗Arnsdorf hatte ſich heute 
wegen vollendeten Giftmordes in zwe 
Fällen und des verſuchten in drei Fällen vor dem 
hleſigen Schwurgericht zu verantworten. Die 
Vergiftung, welcher die Schwiegermutter des An⸗ 
geklagten, Frau Berger, und deren Dienſtmädchen, 
Bertha Teichmann, zum Opfer fielen, während drei 
andere Perſonen mehr oder minder erkrankten, wurde 
durch Kuchen bewirkt, dem Arſenik zugeſetzt war. Die 
nz 1 805 über den Angeklagten das 

uldig aus, derſelbe wurde infolge deſſen zu 
Tode verurtheilt. - RE hes en 

* Ein eigenartiger Diebſtahl iſt auf dem 
Haupipoftamt zu Meß ausgeführt worden. Es if 
nämlich eine erhebliche Anzahl alter abgeſtempelter 
Briefmarken abhanden gekommen, die deshalb einen 
ſehr bedeutenden Werth haben, well ſie 1870/71 wäh⸗ 
rend des Krieges in Elſaß⸗Lothringen ausgegeben 
wurden; auch ſolche b finden ſich darunter, welche 
die franzöſiſche Postverwaltung zurückließ, ſowie end⸗ 
lich ſolche, die während der Belagerung von Me 
für die Ballonbrieſe benutzt wurden. Dieſe Marken 
baben für Sammler ſämmklich einen hohen Werth. f 

Prälat Pfarrer Kneipp iſt an elner Lungen⸗ 
affektion. jo ſchwer erkrankt, daß er mit den Sterbe⸗ 
ſakramenten verſehen werden mußte. 8 

Für den zukünftigen Hofſtaat des Kron ; 
prinzen iſt die Billa Liegnitz im Park von Sanflouct, 
unweit der Friedenskirche belegen, als Sommerſchloß 
in Ausſicht genommen. 

»Prinzeſſin Chimay tritt an dieſem Donnerſtag 
in den Foltes Bergere zum erſten Male in drei 
plaſtiſchen Poſen auf, jedoch auf Verlangen ohne Rigo 
und nicht unter dem Namen Chimay, den ſie in 
Jolge elngelegter Berufung nur noch drei Wochen zu 
führen berechtigt iſt. Sie erhält für jeden Abend 


1500 Francs. 
13 jährigen Tochter 


* Der Mörder der 
Emma des Schloſſers Schmidt in Blumberg, 


Großſtadtluft. 
Original-⸗Novelle von A. Gilly. 
Nachdruck verboten. 


3) a 

„Nun — ich fühle, daß ich einmal etwas 
anderes ſehen muß, als dieſe engen Straßen und 
Mauern!“ 


„Und die engherzigen Menſchen! Nicht wahr?“ H 


ſagte Bühren trocken. „Nun, ſchon gut. Reiſen 
Sie alſo glücklich. Ich werde — oder nein! gehen 
Sie nur ſelbſt ſich beim Herrn Präſidenten ab⸗ 
melden.“ 

Das geſchah wenige Minuten ſpäter. Der 
Machthaber war nicht wenig erſtaunt, als er den 
noch auf Tage feſtgebannt geglaubten Aſſeſſor mit 
dem Abſchiedswort eintreten ſah. a 

„Der tauſend! Sind Sie denn fertig?“ 

„Jawohl, Herr Graf!“ | 

„Adieu!“ ſagte der Präſident böſe und ſetzte ſich 
wieder zurecht, die „Kreuzzeitung“ auszuleſen. 

Als der Aſſeſſor das Zimmer verlaſſen hatte, 
nahm der Präſtdent eine goldene Doſe aus der 
Taſche — ein eigenes Geſchenk Seiner Majeſtät — 
ee ben mit der wohlgepflegten Hand ein kleines 

U . 

am — hm. Untüchtig ift er nicht! Na, wer 

weiß, wieviel Böcke er in der Eile geſchoſſen hat. 

Dann kann er ſich aber gratuliren, wenn er zurück⸗ 
kommt!“ i 
* 1 K 

Der, dem dieſe ſtillen Gedanken galten, hatte 
bereits das Gebäude der Regierung verlaſſen, auf 
deſſen öden, grauen und lichtſcheuen Korridoren es 
ſo nach Stock, Staub und Geſetzmäßigkeit roch. 

Heinrich eilte mit einem leiſen Lachen na 


Hauſe, wo ſeine Wirthin ſchon bereit ſtand mit den 


Koffer und den Hutſchachteln. SE 

„Aber liebſte Eilers, der Zug geht erſt um 
drei Uhr. Ich muß nochseinen Beſuch machen, wo 
iſt mein Bratenrock? So — danke! Iſt er nicht 
ein wenig gedrückt? Ach was — in Berlin laſſe 
ich ihn aufbügeln. Geben Sie mir die Leder⸗ 
ſchachtel her. Meine Angſtröhre iſt auch nicht mehr 
ganz auf der Höhe der Zeit! Verdammt, wo habe 
ich nur mein hellgrauen Handschuhe verpackt! Laſſen 


au 


Elbing, den 16. April 1897. 


preußischen Zeilung. 


Nr. 90. 


welche am Montag in der Nähe des Ortes Oſtritz 
bei Zittau verſtümmelt aufgefunden wurde, iſt in das 
Amtsgericht iſt Oſtritz eingeliefert worden. Es handelt 
ſich augenſcheinlich um die That eines Wahnſinnigen. 
Der Verhaftete gab an, Anton Bittner zu heißen und 
1870 zu Johnsdorſ in Böhmen geboren zu ſein. In 
feiner Taſche fand man noch ein Ohr, welches er dem 
Kinde abgeſchnitten hatte. Bel den von der Gens 
darmerie unternommenen Streifzügen wurden auch die 
anderen fehlenden Körpertheile der Kindesleiche ges 
funden, und zwar das zweite Ohr, die Hände, die 
Arme und das rechte Bein. Letzteres war in Stücke 
gehackt und dieſe über Feuer gebraten, auch fehlten 
Fleiſchſtücke daraus. Vor der grauenhaft verſtümmelten 
Leiche erklärte der Verbrecher auf die Frage, ob dies 
das Kind ſei, das er fo hingeſchlachtet: „Ja, das 
kann fie halt ſein.“ Er wird der Irrenanſtalt zur 
Beobachtung überwiefen werden. Der Mörder eines 
ſiebenjährigen Kindes, das im Zeißigwald bei Chemnitz 
aufgefunden, iſt noch nicht ſeſtigenommen. 

* Die Signale der deutſchen Armee ſollen 
zum großen Theil erheblich geändert werden, ſo daß 
eine möglichſte Uebereinſtimmung zwiſchen den Inſanterie⸗ 
und Kavallerie⸗Signalen herbeigeführt wird, weil fie 
bald von den einen, bald von den anderen Truppen 
nicht verſtanden werden. Gerade bei den letzten Kaiſer⸗ 
manövern machte ſich dies oft recht unangenehm be⸗ 
merkbar; als die zu den führenden Generalen 
kommandirten Trompeter, die „das Ganze avanelren“ 
blaſen ſollten, vorſchriftsmäßig das Signal „Schritt“ 
gaben, wußten viele Infanterſe Offiziere nicht, was das 
bedeuten ſolle. Der Kalſer hat deshalb erſt kürzlich 
wieder vor höheren Offizieren, dem Armee⸗Muſik⸗ 
Ianſptzienten Roßberg und mehreren Profeſſoren der 
Hochſchule für Muſik im Park des Schloſſes Bellevue 
von Horniſten und Trompetern Verſuche mit neuen 
Signalen ausführen laſſen. 

„Von einem falſchen Arzt wird aus Mar⸗ 
ſellle berichtet: Das Zuchtpolizeigericht verurthellte 
einen jungen Mann Namens Gouneau, der, ohne 
jemals Medizin ſtudirt zu haben, ſich als Schiffsarzt 
auf dem großen Poſtdampfer „Les Andes“ hatte 
anſtellen laſſen, zu zwei Jahren Geſängniß und 
1000 Frcs. Geldbuße. Gouneau hatte feine Rolle 
als Arzt zwei Jahre hindurch zur größten Zufrieden⸗ 
heit gejptelt und u. a. mehrere Operationen vorge 
nommen, dle vollſtändig gelangen. Er wäre wahr⸗ 
ſcheinlich unbehelligt geblieben, wenn er nicht eine 
reiſende Dame, dle er tür ſich eingenommen hatte, 
um 16000 Fres. geprellt hätte. Erſt die hlerwegen 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß Gouneau ein 
Hochſtapler iſt. 


* Pretioſen im Werthe von 100 000 Gulden 
5 wurden vor einigen Tagen in Preßburg im Palals 


des Grafen Ivan Draskovics geſtohlen. Graf 
Draskovics lenkte den Verdacht auf ſeinen Haus⸗ 
tapezierer Auguſt Gebauer, der Geſchüftsführer bei 
ſeinem Veter iſt, und dieſer wurde auch von der 
Polizei verhaftet. Gebauer, der Difizteröftellvertreter 
in der Reſerve des 82. Infanterie⸗Regiments tft, ließ 
hierauf den Grafen fordern. Dieſer verſprach, die 
Herausforderung anzunehmen, wenn ſich die Unſchuld 
Gebauers herausſtellen würde. Am Montag traf ein 
Drahtbericht aus Miskolcz ein, daß der Dieb dort 
verhaftet worden ſei. In Folge deſſen wird das 
Duell zwiſchen dem Grafen Draskovies und Herrn 
Gebauer thatſächlich ſtattfinden. 

* Aus Wörishofen wird uns gemeldet: „Zur 


Herren Länder, theilweiſe mit ſchrecklichen Gebrechen. 
Prälat Kneipp iſt bewunderungswürdig friſch und 
hält täglich zweimal in Gegenwart eines der beiden 


Sie nur, ich muß fort! 
noch drauf ſtehen!“ 

Fort war er und betrat das einzige Handſchuh⸗ 
geſchäft — nebenbei handelten die Leute mit Mö⸗ 
beln und Küchengeräth. Devot legte der ſchläfrig 
dreinſchauende Beſitzer ihm eine Kollektion Hand⸗ 
ſchuhe vor. 

„Ja, aber da iſt meine Nummer nicht bei!“ 

„Bedauere, ſiebendreiviertel iſt ausgegangen!“ 
„Merkwürdig, hier geht alles aus!“ murmelte 
einrich. „Manchen Leuten nur die Geduld nicht. 
Alſo 5 1 acht.“ 

„ Achteinhalb iſt da, ſehr ſchön, Herr Regierungs⸗ 
aer ade a, schr kon Gene Regierung 

„Hat ja Stockflecke. Heiliger Himmel! Es iſt 
zum toll werden!“ 

Der Verkäufer lächelte matt. 

„Bei dem ewigen Regen dieſen Sommer, Herr 
Regierungsaſſeſſor!“ 

„Schon gut, geben Sie nur her. Als ein ver⸗ 
ſtockter Böſewicht trete ich da doch an!“ 

„Wie meinen Herr Regierungsaſſeſſor?“ 

„Morjen!“ rief Heinrich und ſtürzte zum Laden 
hinaus, indem er die etwas ſteifen Handſchuhe raſch 
anzog. f 
Welche entzückenden Falten dieſe Dinger ſchlugen. 

Er lachte. „Ach, weitherzig bin ich ſchon, wa⸗ 
rum nicht auch an den Handſchuhen zu weit!“ 
„Bei Bührens angekommen, hatte er gehofft, 
Niemand anzutreffen, und ſeine Karte abgeben zu 
können. Aber Fräulein Bühren war zu Hauſe und 
in der Wohnſtube; die Mama war ausgegangen. 

Als Heinrich nun an die Thüre klopfte, dahinter 
das Schnurren einer Nähmaſchine zu hören war, 


Ein Paar neue können 


rief drinnen eine klare Stimme ein kühles: 
„Herein!“ . 5 
Er öffnete und ſah ſich Reſi gegenüber, welche 


hinter einem Berg Wäſche ſaß. 

Sie erhob ſich ſehr erſtaunt, faſt etwas er⸗ 
röthend und ſchob mit dem Fuße die Wäſcheſtücke 
beiſeite, die umherlagen. Dabei ſah ſie verlegen 
aus, ſodaß Heinrich denken mußte: „Sollte Sie 
etwa ſchon an der Ausſtattung nähen? Alle Wetter, 
dann war es aber Zeit!“ 

Er ſetzte alſo eine formvollendete Miene auf 
und ſagte mit tiefer Verneigung: ihr 

„Guten Morgen, Fräulein Bühren. Ich ftöre 
wahrſcheinlich.“ 


hleſigen Aerzten und auswärtiger Mediciner Sprech⸗ 
ſtunden ab. Mehrmals in der Woche iſt in einem 
Saale lehrreicher Vortrag, der ſtark beſucht iſt. Das 
Wetter iſt zwar mitunter ſchön, doch haben wir auch 
ſcharfen Wind oder Regen. Die Nähe der ober⸗ 
boyriſchen Alpen mit der Zugſpitze, welche von hier 
deutlich ſichtbar ſind, mag dazu beitragen, daß das 
Klima fo rauh iſt. Die Venuutlon dürfte auch nicht 
weiter ſeln, als in Oſtpreußen.“ 

* Nochmals die „kwaje Frau“. Bekanntlich 
erſchienen kürzlich in englischen, holländiſchen und 
deutſchen Blättern zahlreiche Kommentare über den 
Ausdruck „Kwaje Frau“, mit welchem Praſident 
Krüger die Königin Victoria bezeichnet hat. Nunmehr 
hat der holländiſche „Volksſtem“ zufolge bei ſeiner 
Abreiſe aus Bloemfontein Krüger ſelbſt eine Erklä⸗ 
rung gegeben. Er verwahrt ſich dagegen, daß er die 
Königin beleidigen wollte und behauptet, jeder Afri⸗ 
kaner hätte doch verſtehen müſſen, was er mit dem 
Wort „kwaje“ gemeint habe. Er wolle damit ſagen, 
daß Ihre Majeſtät nicht gerade gern zum Nachgeben 
geneigt ſel, leicht etwas viel verlangte und auch gar 
zu „punterig“ wäre. Ja, was iſt nun aber „punte⸗ 
rig“? Faſt ſcheint es, als ob der Streit der Blätter 
nun über dieſes Wort hergehen wird. Punterlg heißt 
genau „pünktlich“, man wird es aber auch mit „klein⸗ 
lich“ uberſetzen lönnen. Präſident Krüger wird nun 
wahrſcheinlich auch dieſes Wort nochmals kommentieren 
müſſen, und wir werden dann wahrſcheinlich erfahren, 
daß elne „punterige“ Frau eben eine — „kwaje“ 
Frau iſt! 

* Köln, 13. April. In der geſtrigen, unter dem 
Vorſitz des Redacteurs Dr. Bachem ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung der Lehrergeſellſchaft 
machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der 
Kaſſirer Unterſchleife im Betrage von 97 000 
Mark gemacht habe. Die Unterſchlagungen datiren 
feit acht Jahren zurück. Außerdem figurirt ein Be⸗ 
trag von 60 000 Mk. unter dem Weinfonds, der in 
Wirklichkelt als Darlehn an Mitglieder verausgabt 
worden. Der Vorfall erregt großes Aufſehen, da der 
Kaſſirer im öffentlichen Leben hervorragende Stell⸗ 
ungen bekleidete; beſonders als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender im Verein gegen das Unweſen in Handel 
und Gewerbe that er ſich hervor. 

* Das Teſtament in der Cigarre. Ein auf 
Beſuch in Frankfurt a. M. wetlender Herr aus Wies⸗ 
baden kaufte dieſer Tage in einem dortigen Geſchäft 
eine Anzahl Cigarren zum Preiſe von acht Piennigen 
das Stück. Als er eine angezündet hatte, entſtrömte 
ihr ein eigenthümlicher Geruch, während bei näherer 
Unterſuchung ein Metallſtreiſchen aus der Aſche here 
vorragte. Der Raucher brach die Cigarre ausein⸗ 
ander und ſand darin ein mit Draht umwickeltes 
Papier, das einen Zwanzigmarkſchein enthielt. Auf 
der Hülle waren folgende Worte zu leſen: „Der 
Cigarrendreher Eugen Mertens übergab kurz vor 
ſeinem Tode ſein lezen Vermögen dieſer von ihm ge⸗ 
wickelten Cigarre. Da es eine minderwerthige Sorte 


iſt, ſo hofft er, daß der Schein in den Beſitz eines 
armen annes kommt. Unglückliche Verhältniſſe 
zwingen mich, mein Daſein abzukürzen. Hamburg, 


19. Mal 1895.“ — Es hat ſich ergeben, daß that« 
ſächlich am 25. Mai 1895 dle Leiche eines Arbeiters 
Eugen Mertens bei Hamburg gefunden worden iſt. 
Da jedoch der Käufer der Cigarre kein armer Mann 

ſo machte er den Zwanzigmarkſchein einer mild⸗ 


5 ft, 
thätigen Stiftung zum Geſchenk. 
Zeit weilen hier etwa tauſend Kurgäſte aus aller 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 14. April. Die Strafkammer hatte ſich 


„O nein! Bitte treten Sie näher. Wir wollen 
lieber in den Salon gehen. Hier bin ich bei der 
Arbeit.“ 

Sie nöthigte ihn in das nach vorn, dem Norden 
zu gelegene Gemach, das den Titel „Salon“ 
führte, weil ein paar gute Kupferſtiche, ein Pianino, 
vier Seſſel, ein etwas blinder Trumeau und ein 
ſteifes Sofa nebſt Tiſch ſich darin befanden und 


der Fußboden mit einem farbloſen Teppich bedeckt] F 


war. Sonſt hauchte der Raum eine Kälte aus, 


die nicht geeignet war, belebend auf das Geſpräch h 


einzuwirken. 

„Ich wollte mich Ihnen vor meiner Abreiſe 
noch empfehlen, mein gnädiges Fräulein. Leider 
treffe ich die verehrten Eltern nicht zu Hauſe.“ 

„Wir hatten Sie heute noch nicht erwartet, 
Herr Aſſeſſor.“ b 

„Ich habe meine Arbeiten erledigt und will 
heute Nachmittag abreiſen.“ 4 

„Werden Sie lange fortbleiben?“ 

„Ich habe vier Wochen Urlaub.“ 

„Die Sie doch wahrſcheinlich ganz ausnutzen 
werden, Herr Aſſeſſor.“ 

„Ich denke!“ ſagte dieſer etwas zögernd und 
forſchte nach einer wärmeren Regung in Reſis Ant⸗ 
lit. Aber dieſes war eher noch blaſſer und ver: 
ſchloſſener als ſonſt. 

Das Geſpräch erlitt eine Pauſe. Dieſes Still⸗ 
ſchweigen war gleich peinlich für die beiden jungen 
Leutchen. 

Heinrich gab ſich einen Ruck und ſagte: 
„„Ich hoffe, daß Sie mir unterdeſſen ein gutes 
1 bewahren werden, mein gnädiges Fräu⸗ 
ein!“ 

„Speziell ich?“ fragte Reſi ernſthaft. 

Eine innere Stimme warnte Heinrich, 
dieſem Wege weiter zu gehen. 

1 — ich meine alle guten Freunde hier! 
Dazu habe ich Sie, mein gnädiges Fräulein, immer 
rechnen dürfen. Ich verdanke Ihnen manche ſchöne 
Abendſtunde.“ f 8 

Sie lächelte bitter. 

„Nicht mehr?“ fragte ſie; ihre blauen Augen 
ſahen dabei nicht auf den Angeredeten, ſondern zu 
Boden. . BR 
Heinrich wurde es unbehaglich; er erhob ſich 
und ſprach die herkömmlichen Abſchiedsworte. 

Mit einem Aufathmen verließ er das Haus. 


auf 


1 Glasfenſtern jo wohlbehaglich, 


heute mit dem ſeltenen Fall zu befchäftigen, daß 
jemand für feinen Schwager eine zweimonatlich 
Gefängnißſtrafe verbüßte, wodurch ſich beide der Ur: 
kundenſälſchung und des Betruges ſchuldig machten. 
Im Februar 1894 war der Schneidermeifter Franz 
Zielinskt aus Zuckau von der Strafkammer wegen 
Körperverletzung zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Hleich darauf zog er nach Karthaus 
und bat um die Erlaubniß, ſeine Strafe dort verbüßen 
zu dürfen. Hier begann er den Ban eines Hauſes, 
außerdem wurde feine Frau ſchwer krank. Er kam 
daher mit ſeinem bei ihm wohnenden Schwager 
Aloyſius Fierke dahin überein, daß dieſer für ihn die 
Strafe abbüßen ſolle. Dies geſchah auch, Fierke 
führte die Rolle ſeines Schwagers ſehr forgfältig 
durch, unterſchrieb auch im Gefängniß die Aufnahme⸗ 
und Entlaſſungsprotokolle, und machte ſich dadurch 
noch der Urkundenſälſchung ſchuldig. Beide Ange⸗ 
klagte wurden zu drei Wochen Gefängniß verurthellt. 

Marienburg 13. April. Eine traglkomiſche Ge⸗ 
ſchichte ſpielte ſich geſtern hierſelbſt ab. Nachmittags 
kehrte in der Römerſchen Herberge ein Mann ein, wie 
feine Papiere ergaben, einer vom „fahrenden Volke“, 
nämlich ein Athlet. Nicht lange ſaß derſelbe am 
Tiſche beim Glaſe Bier, da fiel er plötzlich vom Stuhle 
herab und blieb regungslos am Boden liegen. Der 
Wirth ſchickte in ſeiner Angſt ſoſort zum Arzte und 
auch zur Polizei, doch ehe die requirirte Hilfe erſchien, 
hatte ſich der Fremdling ſowelt erholt, daß er ſelbſt 
zur Polizei gehen konnte. Inzwiſchen erſchlen der Arzt in 
der Herberge, dem ohne Angabe des Näheren die 
Mittheilung gemacht wurde, daß ſich der Mann anf 
der Poltzelwache befinde. Dort angelangt, erkundigt 
ſich der Hilſbereite nach dem vermeintlichen Todten, 
worauf ihm aus der Mitte der Verſammelten die 
verblüffende Antwort wurde: „Herr Doktor, der 
Todte — bin ich!“ Der Patient wurde darauf in 
Begleltung zweier Männer nach dem Krankenhauſe 
geſchickt; ehe jedoch die bedeutungsvolle Pforte ge⸗ 
öffnet werden konnte, verſetzte der von ſeinem Krank⸗ 
heitsanfall wieder hergeſtellte Athlet den Begleitern 
links und rechts fo kräftige Boxerhlebe, daß fie nicht 
wußten, wie ihnen geſchah. Der „Künſtler“ aber 
entfloh, um Abends bereits ſeine „Kunſtſtücke“ in ver⸗ 
ſchtedenen Localen vorzuführen. 

Thorn, 14. April. Wie wir hören, beabſichtigt 
das enfant terrible des deutſchen Reichstages in nächſter 
Zeit wieder einmal Thorn mit ſeiner Gegenwart zu 
beglücken. Da wir lange keine Spezialttätenvor⸗ 
ſtellungen mehr in Thorn gehabt haben, wird dieſe 
Nachricht von Vlelen mit Freuden begrüßt werden. 

y Konitz, 14. April. Der auf den 13. April 
anberaumte Kreistag iſt auf den 22. ds. Mts. verlegt 
worden. — Die Aufnahme neuer Schüler in das 
hieſige Gymnaſium findet Mittwoch den 21. April 
ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt an der genannten 
Anſtalt am 22. ds. Mts. Der hieſige Ver⸗ 
ſchönerungsverein hielt heute im Hotel Kühe eine 
ordentliche Generalverſammlung ab, in der die vor⸗ 
zunehmenden Frübjahrsarbeiten eingehender beſprochen 
wurden. — Die Saaten ſtehen hier im allgemeinen, 
beſonders Roggen und Wetzen. Dieſe beiden Getreide⸗ 
arten haben ziemlich gut überwintert und zeigen eine 
ſriſche und geſunge Farbe aus. 

E. Janowitz, 14. April. Die Errichtung eines 
Getreidelagerhauſes am hieſigen Orte kommt nun doch 
noch nicht zu Stande, obgleich alles ſoweit vorbereitet 
u ſein ſchien, daß nur zum Bau des Gebäudes ge⸗ 
ſchriten werden brauchte. Die Mitglieder der ſich 
gebildeten Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht find 
nicht, wie die Beſtimmungen über Errichtung der⸗ 
ſelben vorſchreiben, mit je einem Antheil, ſondern viel⸗ 


Reſi ſchaute ihm nicht nach. Hinter ihrem 
kühlen Traum war die Thür zugefallen — ſie 
wuße wohl — für immer. 

Sie legte das weiße Leinen in den Schrank, 
alles ruhig und geduldig. Eine kleine Thräne 
hing in ihren Wimpern, ohne daß ſie es wußte. 

Wir haben Unrecht, wenn wir die Kalten 
ſchelten. Innerlich lebt immer ein kleiner feuriger 
unke, der nur angefacht werden muß zur rechten 
dä ehe ihn die Aſche der Genügſamkeit ganz ver⸗ 
üllt 


Wir haben unrecht. Die Menſchen ſollen nicht 
klaſſifizirt werden nach ihrem Temperament. Wie 
viele Fehler trägt uns das ein, wie viel Herzens⸗ 
ſchaden, Irrthümer und Enttäuſchungen. Ehe wir 
nicht warm bei einem Menſchen angefragt, erhalten 
wir nicht das beſte ſeines Lebens. 

Etwas Aehnliches dachte auch Heinrich Leute⸗ 
mann, als er zum Bahnhofe fuhr. Seine fröhliche 
Stimmung war ein wenig herabgemindert. Nichts⸗ 
deſtoweniger fühlte er ſich angeregt von der brauſen⸗ 
den Welle des Lebens, als er im Coupee ſaß und 
der Zug langſam davondampfte, um in eine immer 
ſchnellere Gangart zu verfallen. 5 

Bald war auch der letzte Reſt der Erinnerung 
für Heinrich vergangen, und als er in Berlin, 
Bahnhof Friedrichstraße, fein Coupee verließ, er⸗ 
füllte ihn wieder ganz die langentbehrte Daſeins⸗ 
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fach mehreren — die Anfieblung hat ſogar 100 — 
an dem Unternehmen beteiligt und infolgedeſſen hat 
der Geſellſchaftsvertrag wohl nicht die Genehmigung 
erhalten. — Die Rothlaufſeuche tritt ſchon wiederum 
unter den Borſtenthleren in hieſiger Gegend auf. 

Königsberg, 14. April. In einem Anfalle plötz⸗ 
licher Geiſtesſtörung ſprang geſtern früh die 80 Jahre 
al’e Zimmergeſellenwittwe A. aus dem Fenſter ihrer 
Wohnung auf den ungepflaſterten Hof und zog ſich 
hierbei ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß ſie heute 
früh ſtarb. — Die Aktlenbrauerel Ponarth wird, da 
ihr Bierabſatz ſich immer mehr ſteigert, Erweiterungs⸗ 
bauten vornehmen. Zu dieſem Zweck wird ſie das 
Aktienkapital von 1 500 000 Mk. auf 2 Millionen M. 
erböben. 

Aus Pommern. Ein disciplinariſches 
Einſchreiten gegen den Landrath v. Puttkamer 
in Stolp wegen ſeines Verhaltens gegenüber dem 
Bauernverein „Nordoſt“ fordert auch die Naumann'ſche 
„Zel!“. Der Landrath habe ſich, jo ſchreibt das 
Blatt, offenkundig gegen die Pflichten ſeines Amtes 
vergangen. 


Lokale Nachrichten. 


Prämiierung von Pferdezuchtmaterial auf 
dem Marienburger Lnxus Pferdemarkt und 
Verlooſung. Anläßlich des Martenburger Pferde⸗ 
Luxusmarktes findet am zweiten Tage — am 11. Mat, 
8 Uhr Morgens — eine Prämiterung ſtatt nach 
folgendem Plane: A. Hengſte: 300. 200 und 
100 Mk. B. Mutterſtuten mit Füllen oder gedeckt: 
9 Pretſe von 400 — 100 Mk., zuſammen 1850 Mk. 
C. Drei- und vierjährige Stuten, nicht gedeckt: 
6 Preiſe von 250— 100 Mk., zuſammen 900 Mk. 
D. Zweijährige Stutfohlen: 5 Preiſe von 150—50 Mk, 
zuſammen 450 Mk. E Einjährige Stutfohlen: 
3 Prelſe von 100—50 Mk., zuſammen 200 Mk. Von 
der Commiſſion gelangen zum Ankauſe 121 Pferde. 
— Die Verſteigerung der nicht abgehaltenen Gewinne 
findet am 22., 26. und 31. Mat ſtatt. — Nach dem 
Lotterteplane find ausgegeben 250 000 Looſe und find 
im ganzen 2600 Gewinne im Geſammtwerthe von 
125 000 Mk. vorgeſehen. U. A. gelangen zur Ver⸗ 
looſung 2 Taſel⸗Service zu 15 000 und 10 000 Mk. 
1 Landauer mit 4 Pferden 9000 Mk., 1 Kutſchier⸗ 
Phas on mit 4 Pferden 6000 Mk., 1 Halbwagen mit 
2 Pferden 4800 Mk., 77 Relt⸗ und Wagenpferde ꝛc 

Der erſte Prozeß wegen Uebertretung des 
Geſetzes über das Detallreiſen hat in Elſenach 
ſtattgeſfunden. Ein Geſchäftsinhaber war von der 
Pollzeibehörde in Strafe genommen worden, weil die 
einmalige gedruckte Aufforderung zum Beſuch der 
Kundſchaft nicht für genügend erachtet, jondern für 
jeden Beſuch beſondere Aufforderung verlangt wurde. 
Es wurde gerichtliche Euticheidung ver angt. Das 
Gericht hat aber dem „Konf.“ zufolge, dle einmalige 
gedruckte Aufforderung für den Beſuch der Kuadſchalt 
nach Belieben für giltig erklärt. { 

Berechnung der Dienftzeit für katholiſche 
Pfarrer. Den preußiſchen katholischen Geiſtlichen 
werden mit Genehmigung des Kultus miniſters auch 
die in den Bundesſtaaten Boyern, Sachſen und Baden 
zugebrachten Dienſtzeiten bei Bemeſſung der ſtaatlichen 
Aufbeſſerungs⸗ und Alterszulagen angerechnet werden, 
da in dieſen Staaten nunmehr auch die Au rechnung 
preußiſcher Dienſtzeit bei den Dienſtaltersſtufen für die 
dortigen katholiſchen Geiſtlichen geſichert iſt. 

gür geſchloſſene Vereine und Reſtaurateure 
von Wichtigkeit iſt folgende höchſtgerichtliche Entſcheldung, 
nach welcher Vereine berechtigt ſind, für ihre Feſte 
Eintrittsgeld von deu Gäſten zu erheben. Trotzdem 
ſind ſolche Feſte als öffentliche Feſte nicht anzuſe hen 


ſitzen ſah — vor ſich die Bierkrüge oder Gläſer. 

Aber die lange Fahrt hatte Heinrich doch an⸗ 
gegriffen; er bezwang ſeine Abenteuerluſt und fuhr 
zum Hotel. 

Dort wurde er gut aufgenommen und freute 
ſich, gleich einen Bekannten von früher zu treffen, 
den Wirth des Hauſes, der ihn ſchmunzelnd begrüßte. 

Dann ſpeiſte der Aſſeſſor gut und legte ſich 
etwas zur Ruhe. 

Dabei hatte er einen ſeltſamen Traum. 

Auf offenem Meere war es — rings um ihn 
her dunkelblaue, heftig gurgelnde Wellen — ein 
kalter Wind fuhr ihm über die Glieder. Er ſtand 
auf einer treibenden Eisſcholle — unruhig auf den 
Strom ſchauend, in den er gerathen. Wo würde 
er ihn hintreiben? Noch konnte er ſich retten, wenn 
er wünſchte, dort am kalten, öden Ufer zu landen. 
Denn ſeltſam! ſein Wunſch war es, der ihn zum 
Hafen trug oder auf das weite Meer. 

Er grübelte — wünſchte zu einem Ufer zu 
kommen, wo es wärmer, wo es ſchöner ſei, als hier. 

Sein Wunſch erfüllte ſich. Immer heißer wur⸗ 
den die Sonnenſtrahlen, immer lachender das Ufer. 
Sollte er Halt! rufen? Noch glaubte er Schöneres 
zu finden. 

Da ſah er es vor ſich — wildzerklüftetes Land 
— von Geſtrüpp durchzogen, darin farbenglänzende 
Blumen wuchſen. Aber am Boden ringelten ſich 
Schlangen — ſchöne Ungeheuer mit lockenden 
Augen. 

Unwiderſtehlich war ſein Wunſch, dorthin zu 
kommen. Da fühlte er das Eis berſten unter ſich 
und wie er in eine glühende, wallende Gruft verſank. 

Mit einem Schauder wachte er auf. Es war 
ſchon etwas dämmerig geworden; er mußte ein paar 
Stunden geſchlafen haben. 

Unmuthig ſprang er von dem Lager auf, und 
während er Toilette machte, überſann er ſeinen 
merkwürdigen Traum. 

„Erſchöpfung, weiter nichts!“ ſagte er zu ſich 
ſelbſt, noch als er das Haus verließ. 

In den Straßen wogte die Fluth des Verkehrs 
faft noch höher, als vorher bei Heinrichs Ankunft. 

Er ließ ſich davon treiben, hatte eine faſt kind⸗ 
liche Freude an der ſchimmernden, hell erleuchteten 
Schaufenſtern, den Gaslaternen und dem elektriſchen 
Licht. Er fühlte ſich auch garnicht verloren in dieſem 
Verkehr. Ein paarmal mußte er an die ſchrecklichen 
Abendſtunden oben in ſeinem Verbannungsort denken. 

Dort machte er um dieſe Zeit, nachdem er auch 
ein paar Stunden ſeines grauen Daſeins verſchlafen, 
einen Spaziergang durch das Ruhewalder Thor auf 
die Landſtraße hinaus. Da lag das Eiſenwerk, wo 
er jedesmal horchend ſtehen blieb, weil das Lärmen 
der Dampfmaſchinen, das Hämmern und Wagen⸗ 
rollen doch ein klein wenig den Gedanken aufkom⸗ 
men ließ, es ſei noch Leben in dieſer Gegend. 

Wenn er aber dann die Chauſſe weiter verfolgte, 


und deshalb iſt eine polizeiliche Erlaubniß nicht nach⸗ 
zuſuchen, weder von dem Vereine ſelbſt noch von dem 
betreffenden Gaſtwirth bezw. Saalinhaber. Dle Be⸗ 
ſtimmungen über die Pollzeiſtunde haben, wie das 
Kammergericht in der Reviſionsbeſchwerde eines Wirthes 
entſchieden hat, für geſchloſſene Geſellſchaften, welche 
ſich in beſonderen, von dem öffentlichen Schankraume 
getrennten und für Vereinszwecke eigens gemietheten 
Räumen befinden, keine Giltigkeit. 

Schöner Sommer in Sicht? Der Gothaer 
Wetterkundige Profeſſor H. Habenicht kündigt an, daß 
durch die im oſtgrönländiſchen Meere herrſchende Süd⸗ 
ſtrömung um wohl bald auch der Süden befjelb.n 
eisfrei werden wird, was in Verbindung mit den ge 
ringen Eismengen bei Neufundland zur Hoffnung auf 
einen ſchönen Sommer in Mittel Europa berechtig'. 
Nach dem niederſchlagreichen Winter und Vorftühling 
iſt das ſehr erwünſcht. 

100 kg. 1 dz. wird fortan in den 
Rechenbüchern ſtehen. Der Bundes rath hat näm 
lich einen Antrag Preuß us. wonach die Bundes- 
regierungen erſucht werden ſollen, anzuordnen, daß im 
amtlichen Verkehr, ſowie bei dem Unterricht in den 
öffentlichen Lehranſtalten als Bezeichnung für 100 kg 
das Wort „Doppelcentner“ mit der Abkürzung „dz“ 
in Anwendung gebracht wird, angenommen. 

Verträge zwiſchen Kaufleuten betr. Werd 
ein mündlich unter Kaufleuten geſhloſſener Vertreg 
nach räglich ſchriftlich in der Art fix ert. daß entweder 
die Kontrahenten Beſtätigungsſchreiben unter einander 
austauſchen, in denen der weſentliche Vertragsinhalt 
überelnſtimmend wiedergegeben iſt, oder daß der eine 
Theil ein ſolches Schreiben erläßt, und dieſer deſſen 
Inhalt ausdrückeich oder ſtillſchweigend genehmigt, jo 
iſt als Regel anzunehmen, daß nach dem Willen der 
Kontrahenten dieſe ſchriftliche Vereinbarung den Ber: 
tragsinhalt erſchöpfend feſtſtellen ſoll. Ergiebt ſich 
aber ein Widerſpruch zwiſchen der behaupteten münd⸗ 
lichen Vereinbarung und der vorliegenden ſchriftlichen 
Fixtrung, fo verdient die letztere — vorausgeſetzt, daß 
fie klar und unzweideutig tft — den Vorrang bel 
Feſiſtellung des Vertrogswillens der Parteien. Es 
gerügt auch zur Beſeitigung dieſer Regel nicht etwa 
ſchon der Nachweis, daß in der That etwas vorher 
mündlich anders verabredet worden war, als es dem⸗ 
nächſt ſchriftlick fixirt worden iſt. Vielmehr ſpricht 
auch in dieſem Falle die Vermuthung dafür, daß die 
ſpätere Au'z ichnung den übereinſtimmen den, eventuell 
inzwiſchen geänderten Willen der Kontrahenten richtig 
wiedergtebt, und zur Widerlegung dieſer Vermuthung 
würde es der Feſtſtellung bedürfen, doß trotz der ab⸗ 
wetchenden Auszeichnung die Parteien bei Ihrer ur: 
ſprünglichen Vereinbarung haben verbleiben wollen 
(Entſcheidung des Reichsger. III. Zivilfenat vom 
15. Dezember 1896.) 

Wie frech die Bettler mitunter ſich benehmen, 
zeigt nach ſtehender Fall. Geſt ern Abend betrat ein 
kräftiger, geſunder, aber arbeitsſcheuer Menſch ein 
Neftauratior s- Lokal und bettelte die doſelbſt beſchäftigte 
Kelnerin an. Daß letztere allein und augenbllcklich 
ohne jede Stütze war, muß der Strolch gemerkt 
baben, denn von einem Verlaſſen das Lokals war 
überhaupt keine Rede, ſogar eine kleine Gabe poßte 
demſelben nicht anzun hmen; erſt als ihm 20 Pig. 
verabreicht wurden, verließ er ſchimpfend das Lokal. 

Gewährung von Staatsprämien für Aus⸗ 
bildung von Taubſtummen. Durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 16 Juni 1817 iſt denjenigen Handwerkern 
und Künſtlern, welche einen Taubſtummen als Lebr⸗ 
ling annehmen und auslernen, eine Prämie von 150 
Mark in Ausfiht geſtellt. Die Bewilligung dieſer 
Prämle iſt davon abhängig, daß der Meiſter den 
Taubſtummen zu ſich nimmt, ihm den Unterhalt zu 


immer zwiſchen den hoch emporragenden Buchen 
hindurch, hüben und drüben Ackerland, mitunter 
auch ein Bauernhaus, aber ſelten ein Menſch zu 
ſehen, höchſtens ein altes Bäuerlein mit einem 
Karren — ach! dann hatte er oft vor Verzweifelung 
aufgeſchrieen und ſich die elendeſte Kreatur auf 
Gottes weiter Welt genannt. 

Aber was haderte er jetzt mit jener Welt, die 
verſunken für ihn war, verſunken bleiben ſollte. 

Nein! er mußte ja zurück. Eine heftige Sucht, 
die Minuten auszukoſten, einmal mit in den 
brauſenden Strom des Lebens zu ſpringen, ergriff ihn. 

Er hatte urſprünglich allerdings an die Liebe 
gedacht, die ihm fehlte. Er ſuchte damals nach 
einem Schutz wider die Kälte, die ihn angeweht. 
Und ſich blindlings in das Extrem hineinwünſchend, 
wollte er raſen — tollen! 


Das iſt manchmal ſelbſt in einer Großſtadt 


ſchwer. In dem Lärm, der dort herrſcht, liegt doch 
die Nothwendigkeit; alles geſchieht, weil es muß. 
Wenn einer raſen will, muß er das ebenſo heimlich 
abmachen, wie anderswo auch. 

Alſo vorläufig blieb es blos bei dem Gedanken. 

Heinrich betrat das Pſchorrbräu, wo die mäch⸗ 
tigen Säulen das helle, heiter bemalte Bogenwerk 
tragen, als ſei die Laſt nur ein Kinderſpiel. Und 
unter dieſen Bogen entfaltete ſich ein luſtiges Leben, 
ein Kommen und Gehen, ein Schmauſen, Lachen 
und Erzählen, als ſtände nicht draußen hinter den 
blitzenden Scheiben die Armuth, der Neid, der 
Hunger und ſchaue grimmig auf die Wohlhabenden, 
die ihres Lebens froh ſind. 

Ach! die Gegenſätze ſind verſchärft in ſo einer 
Weltſtadt. Hier an einem Tiſche eine luſtige Ge: 
ſellſchaft von Studenten, die ſchnodderige Witze er⸗ 
zählen, nebenan ein Ehepaar, welches Einkäufe 
gemacht hatte und ſtumm bei den gefüllten 
Gläſern ſitzt — gleichmüthig auf das bekannte Bild 
ſchauend. Weiterhin ein dicker Eßkünſtler, der mit 
einer Portion beſchäftigt iſt, während ſeine Augen 
ſchon ſuchend die Speiſenkarte überfliegen, um ein 
beſonders pikantes, neues Gericht zu erforſchen. 
Und hinter ihm, ſcheu in eine Ecke gedrückt, ein 
hageres, altes Weibchen, welches aus dem Norden 
der Stadt hierher gepilgert iſt, nachdem im „Lokal⸗ 
anzeiger“ eine Reporternotiz das luſtige Leben in 
dieſem Biertempel geſchildert. 

Dort drüben der Profeſſor, der ein Lachs⸗ 
brötchen ſpeiſt und die Augen wiſſensdurſtig in das 
Buch ſenkt, das er ſoeben als das „Neueſte“ vom 
Buchhändler erhalten. An dem Tiſche ihm gegen⸗ 
über ein pflaumenweicher, junger Herr, der mit 
herzhafter Luſt all' das bunte Geflimmer vor ſich 
anſchaut und nach den hübſchen Mamſells guckt, 
die hinter dem Buffet ſo ſchnell wie eine Maſchine 
Butterbrötchen zurecht machen. Ueberall herum⸗ 


fliegend die Kellner in den kurzen Jacken, hier 
überhöflich einem Trinkgeldluſtigen den Ueberzieher 


etwas gerührt. 


verſchaffen vermag und ſich weder Lehrgeld, noch 
irgend welche ſonſtige Entſchädigung für den Uater⸗ 
halt und das Arbettsmaterial bedingt. Unter bene 
ſelben Bedingungen kann auch Damen, welche den 
ſelbſtſtändigen Betrieb des Gewerbes als Damen⸗ 
ſchneiderin nach § 14 der Gewerbeordnung vorſchrifts⸗ 
mäßig angezeigt haben, die erwähnte Prämie gewährt 
werden. Das oben Geſagte findet Anwendung, gleich⸗ 
viel, ob die in die Lehre genommene Perſon männ⸗ 
lichen oder weiblichen Geſchlechts iſt. Für die Unter 
weiſung in rein mechaniſchen Arbeiten (Nähen, Stricken, 
Cigarrendrehen, Seidewickeln ꝛc.) und in ſolchen Be⸗ 
ſchäftigungen, welche einen dauernden und regelmäßigen 
Erwerb nicht ſichern (z. B. Fertigen von Damen putz), 
wird die Prämie nicht gezahlt. 

Vacanzenliſte. Sogleich Magiſtrat in Gollnow, 
Schulwär er der Stadtſchule, jährlich Baorvergütung 
360 Mk. für Reinigung und Heizung der Schulzimmer, 
Beſchaffung des exſorderlichen Streuſandes, der Ge⸗ 
rä biehaften, als Waſſerefmer, Beſen :c., ſowie für 
Zerkleinerung des zur Helzung erforderlichen Holzes, 
ferner Mieihsentſchädigung von 120 Mk. und Brenn⸗ 
materlalentſchädigung 60 Mk. pro Jahr, an deren 
Stelle jedoch nach Belieben des Magiſtrats freie 
Dienſtwohnung und freies Brennmaterial in natura 
gewährt werden kann. 

Die Maul und Klauenſeuche hat in den 
letzten Monaten erheblich abgenommen. Verſeucht 
waren in Preußen Ende Dezember 1896: 286 Kreiſe 
mit 1400 Gem inden. Ende Imuar 1897: 206 Kreiſe 
mit 1130 Gemeinden, Ende F bruar 1897: 206 
Kreiſe mit 667 Gemeinden, Ende März 1897: 179 
Kreiſe mit 429 Gemeinden. Die Regierungsbeziike 
Königsberg, Danzig, Köslin, Stralſund und Köln 
waren Ende März ſeuchenfrei. In dem R glerungs 
bezirk Gumbinnen und in den Hohenzollernſchen 
Landen war je eine Gemeinde verſeucht. Die Regle⸗ 
rungsbezirke Schleswig, Aurich und Koblenz hatten 
je 2. Stade 3. Stettin, Liegnitz und Trier je 4 ver⸗ 
feuchte Gemeinden oder Gutsbezirke. Mebr als 20 
verſeuchte Gemeinden hatten acht Regierungsbezirke. 
Am ſtärkſten herrſchte die Krankheit in den Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg. wo 48 Gemeinden (238 Ende 
Dezember 1896) verſeucht waren ar 

Branntweinerzeugung. Im Monat März find 
in Weſtpreußen 26133, in Oſtpreußen 14435, in 
Pommern 42247 und in Poſen 59098 Hektoliter reis 
nen Alkobls hergeſtellt worden. Nach Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe wurden 8198 bezw. 9590, 13392 
und 12064 Hekioliter Branntwein in den reien Verkehr 
geſetz; 2313 bezw. 1213, 2082 und 2164 Hektoltter 
wurden zu gewerblichen u. f. w Bw den ſteuerfret 
verabſolgt, und 79956 bezw. 25550 143413 und 
106817 Hektoliter bii-ven in den Lagern und Reinl 
gungsanſtalten unter ſteuerlicher Konnole. 

Gerichts⸗Entſcheidung. Iſt ein Angeklagter, 
der nichts weiter verbrochen hat, als daß er die Eat⸗ 
ſcheldung dis Gerichts über ein poltzeiliches Stref⸗ 
mandat anrtef, verpflichtet, auf der Anklagebank Platz 
zu nehmen? Diefe Frage wurde kürzlich feltend der 
vierten Strafkammer am Landgericht II Berlin in 
bejahendem Sinne entſchleden. Der Bauunternehmer 
Biſchoff in Trepꝛ'ow hatte am Bauſchulenwege ein 
Haus gebaut und fol fi) dabei einer geringfügigen 
baupoltzeilichen Uebernetung ſchuldig gemacht haben. 
Er erhlelt ein polizeiliches Strafmandat, gegen welches 
er Einſpruch erhob. Das Schöffengericht verwarf 
feinen Einſpruch und erkannte auf 20 Mk. Geldſtrafe. 

iergegen legte der Angeklagte Berufung ein, weigerte 
ch aber in zweiter Inſtanz, die Anklagebank zu 
betreten. Der Staatsanwalt verlangte einen Gerichts⸗ 
beſchluß darüber, ob der Angeklagte nicht ſo gut wie 
jeder andere auf die Anklagebank müſſe. Der Gerichts, 


abnehmend, dort von einem bärbeißigen Mitglied 
des Vereins gegen Trinkgelder die Bezahlung mit 
einer Miene empfangend, als ſei der Mann ein 
entlaſſener Zuchthäusler. 

Ja, die Gegenſätze berühren ſich hier, und ge⸗ 
rade deshalb findet der aufmerkſame Beobachter 
eine ſolche Fülle kaum zu regiſtrirender Einzel⸗ 
heiten, daß er den wilden Lebenskampf garnicht 
einmal mitzumachen hat, nur ſtill lächelnd die 
bunten Bilder an ſich vorüberziehen läßt. 

So ſaß denn Heinrich Leutemann behaglich im 
Stuhle zurückgelehnt und ließ ſich das Bier 
ſchmecken; und die Ausficht, die er hatte! 

Bald fiel ihm ein ſchwarzhaariges Mädchen 
hinter dem Buffet auf, welches mit einer Fertigkeit 
und Grazie ſeines wenig poeſievollen Amtes waltete, 
daß man garnicht wußte. was an ihm mehr zu be⸗ 
wundern war, die reizende, ſchön ausgereckte Ge⸗ 
ſtalt, das pikante, hübſche Geſicht mit dem etwas 
großen, aber ſchelmiſch gezeichneten Mund, das 
glänzende im Nacken hochgekämmte Haar oder des 
Mädchens Arbeitsluſt und Sicherheit. 

Dabei warf die Buffetdame nur ab und zu 
einen Blick auf die Gäſte, wie der Schiffer, der 
mit ſeinen Segeln hantirt, nur manch' Mal den 
Horizont prüft, ob dort keine Wolken aufſteigen. 

Es ſchien Heinrich ſo, als richte die Holde 
manch' Mal einen lebhaften Blick auf ihn ſelbſt, 
und ſein Lächeln wurde noch behaglicher. Ach bah, 
er war kein Prinzipienreiter; er fand eine hübſche 
Kochmamſell reizender, als eine dürre Geheimraths⸗ 
tochter. Und wenn er in die funkelnden Augen 
dieſes ſchönen Geſchöpfes blickte, war es ihm, als 
ſähe er die kühl⸗blauen Augen der kleinen Reſi da⸗ 
neben auftauchen, wie ein kreidiges Paſtell neben 
einem farbenglitzernden Oelbilde. 

Ach Unſinn! Wozu die Vergleiche. Er würde 
noch mehr Lebenskraft und ſchöne ſchwarze Augen 
ſehen und wollte ſich behaglich auf dieſer munteren 
Welle ſchaukeln. Plötzlich fühlte er ſeine Schulter 
berührt. 

„Leutemann! Teufel noch einmal — Sie ſind 
es! — Donnerhagel, haben Sie ſich aber 'raus⸗ 
gemacht!“ 

Ein früberer Studiengenoſſe, jetzt beim Land⸗ 
gericht II angeſtellt, ſtand vor Heinrich, der ſich er⸗ 
freut erhob. 

„Iſt es die Möglichkeit, Fritzchen der Dicke!“ 
rief Heinrich laut lachend. „Servus, altes Haus! 
Ich möchte Dir einen Kuß geben, weil das nied⸗ 
1 kleine Mädchen da drüben dann eiferſüchtig 
wird!“ 8 

„Machen wir, Leutemann, Prinz Heinz und 
Falſtaff geben ſich einen Kuß. Gleichzeitig den 
Verlobungskuß der Duzerei für's ganze Leben!“ 

Und mitten in dem Lokale fielen ſich die Beiden 
in die Arme und küßten ſich vergnügt und doch 
(JFortſetzung folgt.) 


hof zog ſich zur Berathung zurück uns 

ve kündete nach einiger Zeit folgenden Sp 

handelt ſich hier um einen Akt der Sitz 
Dos Gericht hat daher keinen Beſchluß ge 
Entſcheidung darüber, ob ein Angeklagter innerbalb 
oder außerhalb der Schranken Platz zu nehmen hat, 
ſteht dem Vorſitzenden zu. Als ſolcher beſtimme ich, 
daß der Angeklagte ſich auf die Anklagebank zu ver⸗ 
fügen hat, ſalls derſelbe überhaupt perſöylich ericheinen 
will, wozu er nicht verpflichtet iſt, da es ſich nur um 
eine Uebertretung handelt und Angeklagter durch 
einen Vertbeidiger vertreten iſt. Befteht der Ange⸗ 
klagte aber auf feinem perſönlichen Erſcheinen, fo 
würde ich erforderlichenfalls Zwangsmaßregeln anord⸗ 
nen, um ihn au die Anklagebank zu zwingen. Will 
Angeklagter nicht erſcheinen, fo hat er den Saal zu 
verlaſſen oder ſich in den Zuſchauer raum zu begeben“ 
Der Angeklagte that das letztere und ſetzte ſich in den 
Zuſchauerraum. 

In unſerer Stadt wurde im verfloſſenen Jabre 
1794 Finder geboren, 1171 Perſonen ſtarben. Durch 
die Ge urten erhielt ſonach die Stadt einen Zuwachs 
von 623 Perſonen. Am Schluſſe des Vorjahres be⸗ 
ſanden ſich hier 23 praktiſch ihätige Arzte, 6 privl⸗ 
lisirte Apotheken und 25 Hebammen. Es wurden 58 
neue Wohnhäuſer gebaut und 42 derſelben vorzugs⸗ 
weiſe zu Arbelterwohnungen eingerichtet. Von Privat⸗ 
perſonen wurden aus der ſtädtiſchen Weſſerleitung 
183 596 cbm Weſſer entnommen und bezahlt. Zu 
öffentlich ſtädttſchem Bedarf, ſowte zu Feuerlöſch⸗ 
zwecken, Straßenreinigung, für Bedüriniganflalten ꝛc. 
waren 323 791 ebm erforderlch. Das Netz der 
ſtädtiſchen Waſſerlettungsröhren umfaßt on 21 000 m, 
hat alſo bald die Länge von 3 Meilen. Im ſtädtiſchen 
Schlachtbauſe wurden 2614 Rinder, 101 Pferde, 
13 078 Schweine, 6040 fälber, 3684 Schafe und 
361 Ziegen geſcklachtet. Als ungeeignet zum menſch⸗ 
lichen Genuſſe mußte das Fleiſch von 17 Rindern, 
54 Schweinen, 11 Kälbern und 2 Ziegen beauſtandet 
und vernichtet werden. Auswärts geſchlachtet und 
her zur Unterſuchung gelührt wurden 432 Rinder, 
1209 Schweine, 1945 Kälber 392 Schaſe und 
Ziegen Hiervon wurde das Fleiſch von 2 Rindern, 
2 Schweinen und 6 Kälbern als geſun dheitsſchädlich 
verwerflich gemacht. Der Geſundheitszuſtand der Be⸗ 
wohner unſerer Stadt war im vergangenen Jahre 
ein guter. Von größeren Epidemien blieben wir ver⸗ 
ſchont. An Tuberkuloſe (Scheine ſucht) verftarben etwa 
60 Perſonen. Wenn das durch die Lage unferer 
Stadt bedingte Klima (das man anderorts „Sumpf⸗ 
klima“ zu nennen beliebte) ſowie die ganze Zahl der 
im Vorjabre verſtorbenen Perſonen in Rechnung zieht, 
ſo kann man wobl die Sterbefälle an Schwindſucht 
als nicht zu begünftigend zahlreich anſehen. 

Verlooſung. Der Herr Miniſter des Innern 
hat dem geſchäßtsführenden Ausſchuß für den Luxus⸗ 
pferdemarkt in Schneidemühl die Genehmigung ertheil“, 
dle bereits geſtattete öffentliche Ausspielung von 
Wagen, Pferden, Reit⸗ und Fahrgeräthen im Laufe 
dieſes Jahres nach einem anderweit genehmigten Plane 
zu veranſtalten. Darnach findet eine Ausgabe von 
100 000 Looſen zu je 1 Mark und der Ausſetzung 
von 1000 Gewinnen im Geſammtwerthe von 47 600 
Mark ſtatt. 

Schiedsgericht G.ftern Vormittags 103 Uhr 
fand eine Sitzung des Schiedsgerichts der Nordöſt⸗ 
lichen Eſſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft unter 
dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ Afj ford Metz 
hierſelbſt, im Gewerbe- Vereinshauſe in der Spiering⸗ 
ſtraße ſtatt. In derſelben wurde über fünf Fälle 
über Anſprüche auf Bewilllgung reſp. Erhöhung der 
Unfallrente verhandelt. 


Literatur. 


§ „Der Suz dis Deb poten“ iſt die Unterſchrift 
einer Facfimile: Be gabe zur eben erſchienenen dritten 
Lieferung des wiederholt emplohlenen populären 
Prachtweikes „Deutſche Helden aus der Zeit 
Kaiſer Wilhelms des Großen.“ Ernßtes und 
Heueres aus der vaterländiſchen Geſchichte (1797 bis 
1897) von Hans Nrämer (15 Lieferungen à 50 Pf. 
Deutſches Verlagshaus Bong & Co. Berlin » Leipzig). 
Außer dleſem höchſt feltenen Blatte enthält das Heft 
noch die getreue Wiedergabe des Schill'ſches Aufruſes 
„An die Deulſchen“. Aus dem reichen Illuſtrations⸗ 
ſchmuck heben wir als beſonde rs werthvoll hervor: 
den berühmten Wol,ſchen Stich „Einzug der Vers 
bünderen in Paris am 31. März 1814”, eine zeitge⸗ 
nöſſiſche photographiſch treue Aufnahme des erhebenden, 
weltgeſchichllichen Moments; „Blücher als Doc or der 
Rechte“, „Der Kalſerfang“, „Der Heldentod Wilhelms 
von Braunſchweig bei Quartre⸗bras“ ferner Armeebe⸗ 
fehle, Maueranſchläge Blüchers, lauter ebenſo ſeltene, als 
tntereſſante Blätter. Doch damit nicht genug find noch 
die Maler Camphauſen Bleibtreu, Becker u. a. m. 
mit packenden Illuſtrationen vertreten. Der Tex“ ent⸗ 
hält wieder eine Fülle Ipaunender Eplſoden aus den 
Jahren 1813—15 ernſter und heiterer Natur, die 
nicht nur die Thaten der Führer behandeln, ſondern 
auch die heldenmüth'gen Elnzel⸗Kämpie der Tapferen 
aus dem Volke zu neuem Leben erwecken. Die vor- 
liegende Leſerurg bekräftigt aufs Neue, daß mit 
Kraemer’s „Deutiche Helden“ ein Volks⸗ und Familien 
buch geſchoffen wurde, wie die deu ſche Literatur kaum 
ein zwettes aufzuwelſen hat. 

§ Die bekannte Verlags fiema Philipp Reelam jun., 
deren rotbgelbe 20 Pig. Het ichen über den ganzen 
Erdboll verbreitet find, ſendet urs ſoeben einen neuen, 
nach Literaturen geordneten Katalog ihrer Verlags⸗ 
weil. Wir haben das ſchmucke Büchlein mit ſteigen⸗ 
dem Intereſſ: durchblättert und find über die Reich⸗ 
haltigkeit der nunmehr auf 3650 Nummern ange⸗ 
wachſenen Univerſal Bibllothek wahrhaft erſtaunt. Aus 
dem überſich'lich geordneten Kataloge gebt aber nicht 
nur die Reichbaltigkett, ſondern vor allem auch der 


hohe literarlſche Werih der Sammlung hervor, 
der das großartige Unternehmen zu einem 
Kulturmittel eiſten Ranges ſtempelt. Denn die 


Untverſal⸗Bibliothek berückſichtigt neben der gefammten 
deutſchen Literatur auch die Altnordiſche, Amerl⸗ 
kauiſche. Arabiſche. Chineſiſche. Däniſche, Engllſche, 
Finniſche, Franzöſiſche, Griechtſche, Hebrälſche, Indiſche, 
Italteniſche, Lateiniſche, Leitiſche, Neugriechiſche. Neuls⸗ 
ländiſche, Nlederkändiſche, Norwegiſche, Peruaniſche, 
Portugleſiſche. Rumäniſche, Ruſſiſche, Schwediſch e, 
Spantihe, Tſchechiſche, Türkiſche und Ungariſche. 
Und dieſe Schätze der Weltliteratur kann ſich j der, 
der nach Wiſſen dürſtet, für ganze 20 Pfennige er⸗ 
werben! Die okt vernommene Klage, daß B dung 
und geiſtige Genüſſe ein Vorrecht der wohlhabenden 
Klaſſen ſei, wird ang ſichts ſolcher Thatſachen hinfällig! 
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Firchliche Anzeigen. 


Am erſten Oſter⸗Feiertage. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. a 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große Doxologtie von Bortnianski. 

2) Der ambroſianiſche Lobgeſang. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Piarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Geſang des Kirchenchors: 
1) Große Doxologte von Bortnlanski. 
2) „Jeſus Chriſtus, wahrer Gottesſohn“, 

„ des Lazarus“ von 

we 


Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Der Kindergoltesdtenſt fällt aus. 
Nachm. 2 Ubr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Ühr: Her Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 91 Uhr: Beichle. 
Nochm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
a 5 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wa 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
an eee Gottesdienſt der 
aptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Am zweiten Oſter⸗Feiertage. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Am 3. DOfterielertage Nachm. 44 Uhr: Herr 

Kaplan Tletz. 

Evangel. Haupkkirche zu St. Marien. 

Vorm. 94 Uhr: 5 Pfarrer Weber. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 97 Uhr: Beichte. a 
Nachmtttags kein Gottesdlenſt wegen 
vieler Amtshandlungen. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Brarıer Selke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 935 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
ß 5011 n an 
r. Holland: Vormittags 94 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Haywald. . 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Pr iin A In 8 
vange er Gottesdienſt in d 
See eite, 
worm. 9% Uhr, 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolſsdorf Niederung leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbouung⸗ ; 
Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde 
in der St. George⸗Hoſpitals Kirche. 
Herr Paſtor Wichmann aus Danzig. 


nagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgo ver N ” ſt an den beiden erſten 
Tagen des Paſſahleſtes. 
Freltag, den 15. April, Abends 63 Uhr. 
Sonnabend, den 16. April, Abends 74 Uhr. 
Sonnabend, den 16. und Sonntag, den 
17. April, Morgens, Beniun 83 Uhr, 
Predigt 92 Uhr, Nachmittags 4 Uhr. 


Geſangyerein 


der Maſchinenbauer. 
— Oſterfe denz d. 18. April er., 
Abends 6 Uhr: 
Feier 


des 2. Sliftungsfeſteg 


durch Concert, Lieder⸗Vorträge und 
——ů Tanz —— 
in den Sälen des „Goldenen Löwen“. 
um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 17. April d. J., 
Nachm. 4 Uhr: 


Zahlabend. 


Die Sprechſtunde des Kaſſirers füllt 
am 1. Oſterfeiertag aus. 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 15. April 1897. 

Geburten: Eſendreher Jullus Beyer 
1 S. — Droſchkeneigner Ferd. Abraham: 
ſen 1 S. — Lehrer Otto Zoepke 1 S. — 
Kaufmann Franz Ewert 1 S. — Eiſen⸗ 
dreher Hermann Kremke 1 T. — Fabrik 
arbeiter Franz Wilke 1 T. — Werkme ſter 
Guſtav Sender 1 T. 
Aufgebote: Maurergeſell. Heinrich 
Rogalski⸗Elbg. mit Anna Liedtke⸗Elbg. — 
Factor Johann Müller Elbg. mit Helene 
Woytſchkowskl⸗Elbg. 
Eheſchließungen: Fabrikarb. Robert 
Paſtowski mit Marte Hollaſch. — Schmied 
Adolf Werner mit Martha Packelſer. — 
Fabrikarbeiter Hermann Fechter mit Elifab. 
Neumann. — Fabrikarbeiter Arthur Winkler 
mit Anna Habicht. — Milit.⸗Inval. Joh. 
Krauſe mit Mathilde Kerrlnnis. — Schloſſer 
Wilhelm Wittowsly mit Marie Walter. — 
Schloſſer Wilhelm Richter mit Helene 
Friedrich. — Former Paul Pfahl mit 
enriette Mackelburg. — Arbeiter Wilhelm 
chmerling mit Eliſabeth Lerbs. 
Sterbefälle: Arbeiter Otto Schwabe 
S. 4 M. — Fabrikarbeiter Michael Wölke 
57 J. — Keſſelſchmied Franz Ec. Deckner 
S. 4 M. — Tichler Rudolf Ba iſner S. 4 M. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Freitag: 9½ uhr Vorm. i. d. Kirche. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Ferdinand Loefke 
in Elbing, Herrenſtraße Nr. 6, iſt 
heute am 15. April 1897, Vormittags 
10 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Albert Reimer in 
Elbing wird zum Konkursverwalter 
ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis zum 
20. Mai 1897, bei dem Gerichte 
anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die 
Beibehaltung des ernannten oder die 
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie 
über die Beſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls über die 
in $ 120 der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenſtände, auf den 10. Mai 1897, 
Vormittags 10 Uhr, und zur Prüfung 
der angemeldeten Forderungen auf den 
28. Mai 1897, Vormittags 11 
Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 12, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige Sache im Beſitz haben 
oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemein⸗ 
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten, 
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 
S8. Mai a Anzeige zu machen. 


offmann, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts 
zu Elbing. 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf die §8 1, 5, 8, 
12 und 14 des Impfgeſetzes vom 8. April 
1874, wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß von Sonnabend, 
den 1. Mai d. Js. ab, an jedem Sonn⸗ 
abend und Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr, 
die öffentliche Impfung der Kinder in 
dem Haufe Brückſtraße 26 hierſelbſt, ſtatt⸗ 
finden wird. Den betreffenden Eltern, 
bezw. Pflegern, wird eine beſondere Auf⸗ 
forderung zur Geſtellung der Impf⸗ 
pflichtigen zur Impfung, ſowie zu der am 
. Tage nach derſelben ſtattfindenden 
Reviſion, zugeſtellt werden. 

Es ſind jedoch die Impfpflichtigen 
auch dann zur Impfung und zur 
Reviſion zu geſtellen, wenn ihren 
Eltern pp. eine ſolche Aufforderung 
nicht zugeſtellt werden ſollte. 

Die Geſtellung der Impfpflichtigen 
zur Impfung, ſowie zur Reviſion darf 
nur dann unterbleiben, wenn entweder 
die Impfung vor dem Geſtellungster min 
durch einen Privatarzt erfolgt iſt, und 
dieſes bis zu dieſem Termin hier nach⸗ 
gewieſen wird, oder wenn dieſelbe nach 
einem vorher hier einzureichenden ärztlichen 
Zeugniſſe mit Gefahr für das Leben oder 
die Geſundheit des Impflings verbunden 
ſein würde. 

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, 
deren Kinder bezw. Pflegebefohlene ohne 
geſetzlichen Grund der Impfung oder der 
ihr folgenden Reviſion entzogen worden 
find, verfallen in eine Geldstrafe bis zu 
50 Mark oder in eine Haftſtrafe bis zu 
drei Tagen. ; 

Elbing, den 14. April 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 
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Trockene Malerfarben, 
Firnisse, Lacke 
empfiehlt die 


| @ 
8 Tarbenhandlung 3 
S Richard Wiebe, 3 
® 8 


Heilige Geiſtſtraße 34. 


Maschinen.- 


Anſtalt für Vergoldung 
IE. 2] 


= 


— 


striokerei 


und 


Spazierſlöcke. 2 
Zu 
Pathengeſchenken 


Grösste Auswahl 


Cravatten. 


Regenſchirme 


1 — 


I 


1 


|| 
I 
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C. G. plaumann 


Elbing, Friedrichstrasse 3 


vis-à-Vis Englisches Haus. 
Speeial - Geschäft 
für Herren- € 
bedarf. 


Cigarren-Taschen 
und 
Portemonnaies. 
er 5 
— © 
S 2 
— 
en: > 
=> © 3 
er; 
S 8 
= 8 
Tricotagen 
und 


Sporthemden. 
Zu 
Einlegnungen 


empfiehlt ſich das durch ſeine ſtrenge Reellität und Billigkeit bekannte 


von 


Juwelen-, Uhren-, Gold-, Silber- und 
Altenidewaaren-Geschäft 


Augustin Riebe, Elbing, 


353 Alter Markt 53, 


Goldſchmiede⸗Werkſtätte mit elektriſchem Betriebe. 


Special- Geschäft für alle Graveur- Arbeiten. 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. 


Verlobungen. 


Alter Markt 53. 


„Verſilberung, Vernickelung und Verkupferung. 


Billigſte, aber ftreng feſte Preiſe. 


Augustin Riebe, Cibing, 


 Fodheitsgefihenken, 


Die Abtheilung fertig garnirter 


Oa men-, Mädchen- und Kinder- Küte 


bietet in überraſchender Auswahl die elegantesten Neuheiten 


n zu enorm billigen Preifen, 7 


wie ſolches nur durch meine Maſſenfabrikation ermöglicht werden kann. 


Coloſſale Fäger aller Neuheiten 
Zerren: u. Knaben. 


Filzhüten. 


Elbinger Stroh⸗ und Filzhut⸗Jabrik 
Felix Berlowitz, 


eleganteſten, 
empfehlen, 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Kinderwagen! 


1 Waggon circa 200 Kinderwagen, beſtes Fabrikat, in 
60 verſchiedenen Ausführungen, | gi 
mit vernickeltem Untergeſtell und Gummirädern, 
da bei Waggonbezug die Fracht erheblich billiger, 
zu bedeutend billigerem Preiſe | 


Gebr. Jigner 


Fiſcherſtraße 8. 


Hotel Germania. 


Meffinn-Apfelinen 


Gute Küche. 


Sportwagen! 


von den billigſten bis zu den 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die 


Obsthalle, Alter Markt. 


Vertreter geluchl. 


Solide, alte CTrausport⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſelſchaft ue 


ür Elbing tüchtigen Vertreter, 
5 mit 2 Kaufmannſchaft aute Be⸗ 
ziehungen hat. Offerten sub D. 61030 b 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 


U 


Berlin, SW. 19. 


—  — 


3 Glhiger Trier- Für 
Fischerstr. M. Rübe Wittwe Fischerstr. 


(Inhaber Arthur Niklas). 
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er Eingang von Blousen und Gorsettes 


neuester Form. 
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— 282 — Damen⸗Plaids 
e eee 
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— . 
Unter Kleider 25 f 25 | sim 
für Herren, Damen 8 S 5 Schürzen 
und Kinder. = = 8 5 f Herren⸗Wäſche | 
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== = 8 u | r nee 
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f Strümpfe 58 Schulterkragen 
4 1 \ 5 Damen K Kinder Geſellſchaftstücher 
Wr ocken 


5 | : Kinder-Schürzen Reform. Baumwoll- 
r. Lahmann’s . | Kr 11 leidung. 
Reform-Corsett. | Handschuhe. —— — 


